LT 


5 


0) 


hl 


NN 
W 


hend 


G 


Mo 


ntag de 


n 27. Februar 1832. 


e eee 


5 )) ͤ a N 9 
Berlin, vom 23. Februar. — Se, Koͤnlgl. Majeftät 
haben den Rittergutsbeſitzer Grafen v. Sedlnitzky 
auf Loͤwiß; zum Landrath des Kreiſes Leobſchuͤtz, im 
Regierungs⸗Bezirk Oppeln, Allergnaͤdigſt ernannt 
Se. Durchlaucht der General» Major und Comman⸗ 
deur der 5ten Kavallerie: Brigade, Prinz George zu 
Heſſen Kaffel iſt von Magdeburg, und der Gene⸗ 
ral⸗Major und Commandeur der 11ten Landwehr⸗Bri⸗ 
gade, v. Wedell, von Breslau bier angekommen. 
Der Fuͤrſt Friedrich zu Carolath Saabor 
iſt von hier nach Saabor abgereiſt. En 
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Wien, vom 21. Februar. — Am 1. Maͤrz wird, 
in Folge des Allerhoͤchſten Patentes vom 21. Maͤrz 
4818, die 79ſte Verlooſung der Älteren Staatsſchuld 
vorgenommen werden. Unmittelbar nach dieſem Aete 
wird die zwoͤlfte Verlooſung des im Jahre 1820 ers 
öffneten Anlehens von 20,800,000 Fl. C. M. beginnen. 
Das Nefultat tiefer Verlooſung wird durch den Druck 
bekannt gemacht werden, und die nach dem Verlooſungs⸗ 
plane zu leiſtenden Zahlungen werden vom 1. Juni 
d. J. an bei der K. K. Univerſal⸗Staats und Banco⸗ 
ſchuldencaſſa, und bei dem Wechſelhauſe M. A. Noth⸗ 
ſchild und Söhne in Frankfurt a. M. gegen Zuruck 
la der verlooſten Schuldverſchreibung geleiſtet 

erden. g 5 


15 Deut ſchel ann d. f 
Mainz, vom 15. Februar. — Man ſpricht von 
einer nahe bevorſtehenden Verminderung der, die Bes 
ſatzung dieſer Bundesfeſtung bildenden Kaiſerl. Oeſter⸗ 
zeichiſchen und Koͤnigl. Preußiſchen Truppen. Die 
Ausführung, dieſer ſchon oͤften beſprochenen Maßregel, 
die, aus unbekannten Urſachen, für unſere Statt fo 
SE wünſchenswerth ist, ſoll ſich an den Ausgang der. 


Londoner Konferenz- Verhandlungen knuͤpfen, dem man 
nunmehr in Kuͤrze entgegenſehen duͤrfe, und der, wie 
nicht anders zu hoffen, den allgemeinen Frieden befe⸗ 
ſtigen werde. ‚ 


Fremde Deferteure treffen ſelten im Elſaß ein, dage⸗ 
gen mußte ein Franzoͤſiſches Huſaren-Regiment aus 
Weiſſenburg, einem Städtchen. an der Grenze von 
Rheinbaiern, entfernt werden, weil, bei Franzoͤſiſchen 
Regimentern eine Seltenheit, die Deſertion bei dem⸗ 
ſelben uͤberhand genommen. Viele Huſaren deſertirten 
mit Waffen und Pferden; fie. ſollen von carliſtiſchen 
Agenten dazu verleitet und beſtochen worden ſeyn. 

Die Central-⸗Rheinſchiffahrts-Kommiſſion hat am 
30. Januar mit Nr. 565. ihre Sitzungen und Pro⸗ 
tokolle vorläufig geſchloſſen. Die letzten Berathungen 
betrafen hauptſaͤchlich das Schickſal der Penfionäre und 
Quiescenten, die Revenuͤentheilung und die Anfprüche 
der conventionellen Uferſtgaaten auf den Grund des 
Erhebungs Maaßſtabes eines zu hohen, von der Wiener 
Akte ausgehobenen Tarifs, vom Jahre 1815 bis zum. 
17. Juli 1831, dem Zeitpunkte der Promulgation der 
neuen Rheinſchiffahrts Verordnung. Das Verhältniß 
der alteren Rheincfchiffahrts und Zollbeamten, welche 
nicht bereits von einzelnen Regierungen auf Abrechnung: 
in Penſtonsſtand übernommen find, bleibt noch unent⸗ 
ſchieden. Den neuen Penſianaͤren der Angeſtellten bei 
der proviſoriſchen Verwaltungs und Central-Kommif⸗ 
ſion it fuͤr 15 — 16 Dienſtjahre eine Quiescenz vom 
halbem Gehalt, dem Sekretaͤr und Regiſtrator der 
Verwaltungs Kommiſſion 500 G. Penſion bewilligt 
Was den weſentlichſten Punkt dieſer Schlußſitzung, die: 
Reklamationen der Uferſtaaten, um Zurückzahlung einer 
angeblich zu viel eingenommenen Summe von mehr gls 
3 Millionen betriffe, fo wurde dieſelbe verweigert. 
Im Samen war dieſe Sitzung nichts als eine Vorbe⸗ 
reſtung zur Julius, Sitzung, Mr =; 
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Frankreich. 1 
Paris, vom 15. Februar. — Der Koͤnig arbeitete 
geſtern mit den Miniſtern des Krieges und der Marine. 
Der auf heute anberaumte Ball wird erſt am naͤchſten 
Sonnabend ſtatt finden. 8 


Die mit der Prüfung des Geſetzentwurfs über die 
Civelliſte beauftragte Commiſſion der Pairskammer hat 
ihre Arbeit beendigt und den Grafen Mollien zum 
Be ichterſtatter ernannt. Nach mehreren Conferenzen 
mit Herrn Dupin hat ſie den Entwurf der Deputir⸗ 
tenkammer angenommen, wird aber in den Bericht 
ihre abweichenden Anſichten uͤber zwei weſentliche Punkte 
einfließen laſſen. Die Commiſſion iſt nämlich gegen 
das Syſtem einer Privat Domaine, weil dieſes den 
Koͤnig nicht genug mit dem Lande identifieire und an 
die Moglichkeit einer Trennung beider glauben laſſe; 
das Eigenthum des Koͤnigs müſſe zu der Kron⸗Domaine 
geſchligen werden, damit das Privatintereſſe nicht mit 
dem allgemeinen in Confliet gerathen koͤnue. Der zweite 
Punkt betrifft die baare Dotation der Krone, die nach 
dem Dafuͤrhalten der Pais Commiſſion nicht bei jedem 
neuen Regierungs⸗Antritte, ſondern ein- fuͤr allemal 
feſtgeſtelt werden muͤſſe. Dieſe von der Deputirten⸗ 
kammer abweichenden Anſichten ſollen indeſſen nur als 
MWinfche von der Commiſſion ausgeſprochen werden. 


Herr Louis v. St. Aulaire iſt geſtern mit Depeſchen 
für feinen Vater nach Rom abgegangen. 

Die ſchleunige 
Aulaire nach Rom hat in der Hauptſtadt zu den ver⸗ 
ſchiedenſten Geruͤchten Anlaß gegeben; die von ihm 
mitgenommenen Depeſchen ſollen dem diesſeitigen Bot⸗ 
ſchafter vorſchreiben, auf die Raͤumung der Legationen 
durch die Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Truppen zu dringen, 
unter welcher Bedingung das Franzoͤſiſche Kabinet den 
nach Ankona eingeſchifften Truppen den Befehl nach⸗ 
ſenden wuͤrde, nicht zu landen, ſondern nach Morea 
weiter zu ſegeln. — In den Bureau's des Marine, 
Miniſteriums iſt mon ſeit einiger Zeit ernſtlich mit 
einer Verbeſſerung unſerer Kolonial- Verwaltung bes 
ſchäftiat. Ueber die Amtsführung einer großen Anzahl 
von Kolontal⸗Bramten iſt eine Unterſuchung eingeleitet, 


in deren Folge mehrere derſelben abgeſetzt werden duͤrf⸗ 


ten. Es iſt dies offenbar noch der am meiſten vernach— 
läffigte Zweig unſerer Staatsverwaltung, in welchem 
eine Menge von Mißbraͤuchen abzuſchaffen und durch 
beſſere Einrichtungen zu erſetzen ſind. — Von der 
Norb⸗A mee erfährt man, daß ſich unter dem Unterof⸗ 
firer- Corps in Gvet Spuren einer Gaͤhrung gezeigt 
haben, die außer den Bemuͤhungen der Emiſſarien einer 
der Ruhe feindlichen Partei auch dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, daß ſeit der Juli⸗Revolution viele junge 
Leute von Vermoͤgen und Erziehung freiwillig in die 
Armee eingetreten find, die ſich jetzt in ihren Hoffnun⸗ 
gen auf Siegesruhm und ſchnelles Avane:ment getaͤuſcht 
ſehen. — Die Anwerbungen Portugiefiiher und Pol 
niſcher Fluͤchtlinge fuͤr die Expedition Dom Pedro's 


Wieder⸗Abrei e des Hrn. Louis v. St. 


dauern hier noch immer fort, und auch eine nicht un⸗ 
bedeutende Anzahl ausgemanderter Spanier hat ſich zur 
Theilnahme an dieſem Unternehmen gemeldet. 

Das Journal des Debats enthält heute einen Ars 
tikel gegen das Prinzip der Nicht Einmiſchung, welches 
als mit dem gegenwartigen politiſchen Zuſtande Euror 
pals unvertraͤglich bargefielle wird. „Die heutige 
Welt“, heißt es in dieſem Artikel, „iſt keine unbeweg⸗ 
liche ſchwere Maſſe mehr, ſondern ein koͤnender Boden, 
der von jedem Schlage, er moͤge nun von Norden oder 
Suͤden kommen, widerhallt. Alles hängt in ihr zus 
ſammen und ſteht in Beruͤhrung mit einander; man 
bringe ein Glied dieſer elektriſchen Kette in Bewegung 
und alle werden erregt werden. So iſt die jetzige 
Welt; eine Iſoſirung iſt nicht mehr moͤglich. Dies 
iſt fo wahr, daß das Prinzip der Nichts Intervention, 
welches, wie verlangt wird, von Frankreich in der 
Welt promulgiit werden ſoll, nur durch eine fortwähr 
rende Intervention aufrecht erhalten werden kann; wir 
interveniren, um zu verhindern, daß Andere interveni⸗ 
ren. Dieſer Widerſpruch zeugt von dem Zuſtande 
Europa's. Wenn alle Jutereſſen fo eng mit einander 
verknüpft ſind, wie jetzt, wenn alle Nationen in gegen⸗ 
ſeitiger Beruͤhrung ſtehen, wenn die Sfolirung, der 
verſchiedenen Staaten, wie fie im Mittelalter beſt and, 
kaͤglich immer mehr verſchwindet, wenn die Staaten 
die Verſchiedenheit der Sitten, Gebrauche und Geſeße, 


wodurch ſie bisher getrennt waren, abſtreifen und einer 


Europäiſchen Freiheit entgegengehen, dann iſt die Wie⸗ 
derherſtellung des Iſolirungs Geſetzes unmöglich, und 
ſtatt daß das Prinzip der Nicht⸗Einmiſchung jetzt in 
das Europälſche Staatsrecht Eingang finden kbunke, 
iſt es vielmehr das Recht der Einmiſchung, welches die 
Grundlage des Voͤlkerrechts wird. Man befrage die 
Geſchichte der lehren dreißig Jahre; fie iſt eine immer, 
waͤhrende Einmiſchung; Revolutionen, Reſtaurationen, 
Alles geſchieht gemeinſchaftlich; die Intervention it 
die Idee unſeres Jahrhunderts. Man wird fagen, 
dieſer Grundſatz tödte die Unabhängigkeit der Voͤlker; 
wie wollen dieſe keinesweges vernichten; wenn aber ein 


Prinzip einmal todt iſt, ſo iſt es kein großes Verbre⸗ 


chen, dies auszuſprechen. Fuͤr wen kann es in der 
That jetzt noch ein Geheimniß ſeyn, daß nur die flat; 
ken Völker unabhängig find, und daß die ſchwachen 
keine wahre Unabhängigkeit haben? Von welcher Art 
iſt die Unabhängigkeit der Republik Sans Marino, der 
kleinen Deutſchen Staaten und ſelbſt Belgiens, wenn 
es nicht von Frankreich beſchuͤtzt wu de? Iſt eine Unad’ 
haͤngigkeit, die des Schutzes bedarf, eine wahrhafte? 
Die Unabhaͤngigkeit kleiner Staaten iſt nur in den 
Zeiten der Iſolirung möglich. Die Intervention eines 
Dritten in alle Angelegenheiten, wobei fein, Intereſſe 
im Spiel, iſt ein Axiom des Staats cechts geworden, 
Es handelt ſich nur darum, dieſes Recht mit Nutzen 
und Gerechtigkeit anzuwenden, und bei unſerer jetzigen 
Intervention in Italien fragt es ſich nur, ob fie ge 
recht und vortheihaft ist?“ — Im ferneren Verlauf 
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des Artikels beantwortet das Journal des Debats 
dieſe Frage bejahend; Frankreich intervenire in Italien 
um feinem Verſprechen gemäß die Integrität der Paͤpſt⸗ 


lichen Staaten aufrecht zu halten, die durch Bologna, 


das ſich vom Kiechenſtaate losreißen wolle, bedroht 


werde; die Einmiſchung ſey alſo gerecht, ſie liege aber 


zweitens auch im Intereſſe Frankreichs, weil Bologna, 
wenn es ihm gelaͤnge, ſich frei zu machen, ſich nicht 
als kleiner Staat werde behaupten koͤnnen, ſondern 
fruͤher oder ſpaͤter den Oeſterreichern werde in die 
Arme werfen muͤſſen. 

Mit Ungeduld ſieht man hier den Berichten über 
die Wirkung entgegen, welche die Intervention unſeres 
Kabinettes in den Italieniſchen Angelegenheiten am 
Oeſterreichiſchen Hofe erzeugt haben wird. Auch in 
unſeren wohlunterrichteteſten Zirkeln weiß Niemand 
mit Gewißheit zu ſagen, ob die Expedition mit Ein⸗ 
willigung des Oeſterreichiſchen Kabinettes oder ohne 
dieſelbe ſtatt findet. Ueber die vorausgegangenen Un⸗ 


terhandlungen erfaͤhrt man, daß Herr v. St. Aulaire 


den Erklaͤrungen der uͤbrigen Geſaudten beim heiligen 
Stuhle nur darum fo entſchieden beitrat, um die Ro⸗ 


magnolen zu ſchrecken und dadurch die Oſterreichiſche 


Intervention zu verhindern. Als dieſes fehlſchlug und 
die Legationen Widerſtand leiſteten, hielt man dieſe 
Intervention fuͤr eine nothwendige Folge, nahm ſich 
jedoch vor, der Form halber zu proteſtiren. Erſt die 
Nachricht von der Maſſaere zu Forli ſcheint den Ge⸗ 


danken einer Mitintervention eingegeben zu haben. Es 
wurde hierauf ein Courier nach Wien abgefertigt, um, 


wie es heißt, die Intervention durch folgende Bedin⸗ 
gungen zu beſchraͤnken: 1) daß hoͤchſtens nur 15,000 
Mann Kaiſerl. Truppen in die Legationen einruͤcken 
ſollten; 2) daß ein Obſervations⸗Corps von nur 5 bis 


6000 Mann daſelbſt zuruͤckbleiben ſollte, um neue Ver⸗ 


ſuche zu verhindern; 3) daß Frankreich ebenfalls 5 bis 
6000 Mann dahin ſenden ſollte, um den Heſterreichern 


das Gleichgewicht zu halten und neuen Unruhen vor⸗ 


zubeugen. Das Franzoͤſiſche Miniſterium ſoll in der 
letzten Zeit gegen Oeſterreich einen ſehr ernſtlichen Ton 
angenommen haben. Wirklich erfaͤhrt man, daß ein 
Theil der Oeſterreichiſchen Truppen bereits die Legatio⸗ 
nen wieder verlaſſen hat. Dies ſcheint jedoch eine 
freiwillige Bewegung der Oeſterreicher geweſen zu feyn. 
So erklart ſich der Aufſchub der Discuſſion uͤber das 
auswaͤrtige Departement dadurch, daß noch keine Ant⸗ 
125 17 0 die nach Wien abgeſandten Noten eingegan⸗ 
en iſt. x 3 

„Mit der Feſtung und dem Hafen von Ankona als 
Stützpunkt“, heißt es im Meſſager, „iſt kein unvor⸗ 
hergeſehener Schlag zu befuͤrchten, und wir haben nun 
eine offene Thuͤr um von der Seeſeite her Verſtaͤrkun⸗ 
gen herbeizuztehen. Uebrigens vergeſſe man nicht, daß 
mehrere Schiffe, welche beinahe am Eingange des adria⸗ 
tiſchen Meeres bei Modon und Navarin liegen, wel 
che Plaͤtze bereits von unſern Truppen beſetzt ſind, eine 


Stellung gewähren, die ein natuͤrlicher Stuͤtzpunkt für 
Ancona wird, Dazu kann in einem außerordentlihen 
Falle, immer ein Landungs-Geſchwader von Toulon 
aus, binnen einigen Tagen nach der Weſtkuͤſte der roͤ⸗ 
miſchen Staaten gelangen. f N 

Dem Conſtitutionnel zufolge, wäre dem Praͤſi⸗ 
denten des Miniſterrathes eine Liſte von 40 Notadilis 
täten vorgelegt worden, um unter ihnen die 15 bis 
20 Pairs zu wählen, welche an die Stelle der ausge 
ſchiedenen treten ſollen. i ; 

Der Temps fragt nach dem Zwecke der von Tou⸗ 
lon abgegaugenen Expedition und meint, dieſer koͤnne 
ein doppelter ſeyn; entweder wolle das Kabinet nach 
außen hin Kraft zeigen, oder es beabſichtige damit 
nichts als einen parlamentarifchen Kunſtgriff, um näm⸗ 
lich der Oppoſition entſchiedener antworten zu koͤnnen. 
In beiden Fällen ſey der Zweck verfehlt; im erſten, 
weil die aus drei Schiffen mit 1000 bis 1200 Mann 
beſtehende Expedition zu ſchwach ſey und nicht unter 
50 Tagen, alſo zu fpät, in Ancona anlangen wuͤrde, 
im zweiten, weil das ſeit der Julirevolution aufge⸗ 
ſtellte Princip der Nichteinmiſchung dadurch verletzt 
werde und die Oppoſition alſo Stoff zu neuen Angrif/ 
fen bekomme. — Der Conſtitutionn el enthält das 
Geruͤcht, geſtern ſey eine telegraphiſche Depeſche mit 
dem Befehle nach Toulon abgefertigt worden, das nach 


Italien beſtimmte Geſchwader in den Hafen zuruͤckzu : 


rufen. . 

Der Graf v. Pfaffenhofen erklärt das von feinen 
Gegnern verbreitete Geruͤcht, daß er ſeinen Prozeß 
gegen Karl X. in Schottland verloren, für ungegruͤn⸗ 
det; im Gegentheil ſey ſeit dem 4. November von den 
dortigen Gerichten ein Vorladungsbefehl gegen feinen 
Koͤnigl. Glaͤubiger erlaſſen worden, und nur ſeine (des 
Grafen) Ehrfurcht gegen die Perſon Sr. Majeſtaͤt 
habe ihn abgehalten, dieſen Befehl vollziehen zu laſſen. 

Ein Artikel des Engl. Courier hat hier großes 
Aufſehen gemacht. Es heißt darin, daß die antireſo ⸗ 
miſtiſchen Tories nicht allein die Redactionen der carli⸗ 
ſtiſchen Blätter bezahlten, ſondern daß ſie ſogar einige 
Lords nach Paris hinuͤbergeſchickt (0, welche jetzt dort 
wohnten, und deren Salons die Heerde der Verſchwoͤ⸗ 
rung wären. Naluͤrlich nennt der Courier Niemanden. 

Das allmaͤhlige Eintreffen ſo vieler, Polniſchen Wili⸗ 
tairs auf Frankreichs gaſtlichem Boden ſetzt die Regie⸗ 
rung in mehr als eine Verlegenheit, indem ſie dieſe 
Maſſe von Einwanderern, zumal bei der ſehr wahr⸗ 
ſcheinlichen Fortdauer des Friedens, nicht unterzubringen 
weiß. Glaubwürdigen Angaben zufolge, die von dem 
Parıfer Polen⸗Comits ſelbſt herrühren, duͤrfte ſich die 
Zahl derjenigen, die theils ſchon eingetroffen, theils 
noch auf dem Wege nach Frankreich begriffen ſind, auf 
etwa 3000 belaufen, wovon die ungleich ſtaͤrkere Zahl 
Dffiziersrang bekleidet, deren Unterhalt aber (im Durch 
ſchnitt nur zu 500 Fr. per Mann angeſchlagen) eine 
jaͤhrliche Summe von 1%, Millionen betraͤgt. Es war 


— 
einen Angenblick die Rede davon, eine Polniſche Legion, 
wie zu einer fruͤheren Zeit unſerer Revolution, zu er⸗ 
richten, und mehrere einflußreiche Mitglieder des Comité 

verwendeten ſich dafür bei der Regierung. Allein das 
Miniſterium iſt gegen die Ausführung dieſer Idee, 
weil es dadurch Rußland zur Unzufriedsnheit Anlaß 
zu geben beſorgt. Auch hat es aus eben dieſer Ruͤck⸗ 
Ruͤckſicht jede Unterſtuͤtzung außerhalb der Grenzen 
Frankreichs den Einwanderern verſagt, die erſt alsdann, 
wenn fie Franzoͤſiſchen Boden betreten, von der Re⸗ 
gierung übernommen werden, 
pflegung und Fortſchaffung bis Avignon ſorgt. Unter 
fo bewandten Umſtaͤnden glaubt man, daß fuͤr's Erſte 
die in Frankreich eine Zufluchtsftätte ſuchenden Polen 

auf gleichem Fuße mit andern Fremden dehandelt wer⸗ 
den dücften, die ebenfalls um ihrer politiſchen Meinun⸗ 
gen willen hier ein Aſyl ſuchten. Es ſoll zu dem Ende 
nächſtens den Kammern eine neue Kreditforderung zur 
Bewilligung vorgelegt werden, deren Betrag auf zwei 


Millionen Franken angegeben wird, und die, fo groß 


dieſe Summe vergleichsweiſe auch erſcheint, bei der 
allgemeinen Theilnahme zu Gunſten der Polen doch 
wohl ſchwerlich abgelehnt oder vermindert werden wird. 


In der Vendee beſchaͤftigt man ſich ſeit einem Mo⸗ 


nat viel mit öffentlichen Bauten. In der Stadt Bours 
bon⸗Vendee wird eine Kaſerne gebaut, und uͤber zwei⸗ 
zundert Menſchen ſind taͤglich damit beſchaͤftigt, einen 
9 5 der Boulevards zu ebnen und mit Baͤumen zu 
bepflanzen. Wet te 
Ein anonymer Portugieſiſcher Fluͤchtling behauptet 
in einem Schreiben an die Redaction des Journal des 
Debate, die Herrſchaft Dom Miguel's in Potrugal 
ſtehe keinesweges fo feſt, und er ſelbſt werde nicht fo 
geliebt, wie die Gaceta de Lisboa es glauben machen 
wolle, und Liſſabon, ſo wie Oporto, ſeyen zu einer 
inſurreetionnellen Bewegung bereit, welcher weder der 
Adel noch die Geiſtlichkeit werden Einhalt thun koͤnnen. 
Ein junger Pole, Adam Gurowski, der bei den wars 


jährigen September Unruhen, die, wie man ſich erin⸗ 
nern wird, nach dem Eingange der Nachricht von dem 


ausbrachen, im Palais⸗Ropal verhaf⸗ 


Falle Warſchaus 
0 bei dem man einen Stockdegen fand, 


tet wurde, und 


erſchien am 10ten d. M. vor dem hieſigen Zuchtpo⸗ 


lizei⸗Gerichte und wurde trotz den Bemuͤhungen ſeines 
Advokaten, der die Empfehlungen des General Lafayette 
und des Herrn Dupont v. d. Eure zu Gunſten ſeines 
Klienten geltend machen wollte, zu einer Geldſtrafe 
von 16 Fr. verurtheilt; zugleich wurde die Vernich, 


tung des in Beſchlag genommenen Stockdegens ans: 


ordnet. 
ein ehemaliger Ober Offizier des Genie⸗Corps, Nas 
mens von Cormon lebte in St. Lo mit 3 Toͤchtern 
und einem Sohn. Neulich entſchloß er ſich, nach Das 
ris zu ziehen, verlangte aber vor ſeiner Abreiſe bei den 
Behoͤrden, den Namen ſeiner Tochter, Hortenſe, aus 
den Geburtsliſten auszuſtreichen, und in ſelbige den 
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welche fuͤr ihre Ver⸗ 


256 — 


Namen Adrian einzutragen, indem es ſich erwieſen, 
daß Hortenſe kein Mädchen, ſondern ein Juͤngling ſey. 
Sie iſt 20 Jahre alt und gehört mithin zur diesjäͤhri⸗ 
gen Konſeription. ! 5 5 5 
Im Kanal wüͤthet ein fo furchtbarer Sturm, daß 
das letzte von Dover abgegangene Paketboot, ſtatt in 
Calais einzulaufen, nach Boulogne verſchlagen wurde, 
wodurch die Ankunft der Londoner Briefe um mehr 
als einen Tag verzoͤgert worden. 5 
In einem Schreiben aus Oran, vom 12ten v. My 
heißt es: „Man hatte hier das alberne und unwahr⸗ 
ſcheinliche Geruͤcht verbreitet, der Ex-Dey von Algier, 
Huſſein, würde naͤchſtens an Oran's Kuͤſte landen, und 


hätte fortwährend einen Briefwechſel mit Oran und 


dem Kaiſer von Marocco unterhalten, wobei ein geptſ⸗ 
fer Benſi, Sadi unter der Maske eines Marabout 
(Prieſter;) mehrere Stämme, namentlich die von Zamun 
und Metidjah, durch Proklamationen zum Aufſtande 
gereizt haben ſoll. Es iſt wahrlich nicht ſchwer, ſich zu 
überzeugen, daß Huſſein, der jetzt friedlich in Europa 
lebt, ſein Vermögen und ſeine Ruhe nicht für fo 
chimaͤriſche Plaͤne auf das Spiel ſetzen werde. Uebrt⸗ 
gens hat er durch den geringen Muth, den er bei der 
Vertheidigung von Algier bewieſen, die Anhaͤnglichkeit 
der dortigen Bewohner verloren. Was den Kaiſer 
von Marocco betrifft, ſo behandelte ihn Huſſein in feb - 
nen gluͤcklichen Tagen wie einen verachteten Araber, 
woher es denn eben nicht ſehr glaublich wird, daß der 
Dey ſich den Händen eines Herrſchers uͤberlieferu 
ſollte, der nur Rache gegen ihn fühlen kann. In 
Oran arbeitet man fortwährend daran, die von den 
Tuneſern veranlaßten Verwüstungen vergeſſen zu ma⸗ 
chen. Mit Merszelekihir iſt die Verbindung hergeſtellt. 
Man will jetzt die Seeſtation bei letzterem Orte ver⸗ 
ſtaͤrken, um Kreuzer zwiſchen Rif und Algier auszuſen⸗ 
den, und die Punkte von Harſchgun und Waled-Balfa 
zu unter ſuchen, wo ein militairiſcher Poſten hin verlegt 
werden ſoll, der uns zu Herren des Meerbuſens von 
Tremezen machen, und das Wegfuͤhren von Getreide 
für, Gibraltar verhindern würde, — Elhammeri if 
noch immer in Maskakra, hat aber viel von ſeinem 
früheren Einfluß verloren. In der Umgegend von 


Oran befindet ſich nur noch ein einziger feindlich ger 


ſinnter Stamm, der von Zeit zu Zeit gezuͤchtigt wird; 
eine gute Cavallerie würde ihn ganz vernichten. El, 
hameri's Gegenwart hindert entferntere Stämme, mit 
Oran zu verkehren. Oran iſt auf ſechs Monate mit 
Korn und Fleiſch verſehen. Wird, wie es in Kurzem 
zu erwarten ſtetht, das Innere der Provinz unterwor⸗ 


fen, fo wird auch Oran die Karavanen aus der Wuͤſte 


Sarah wiederſehen. Die Zahl der Europaͤiſchen Be⸗ 
wohner nimmt zu. In Algier lebten am 1 Janus 
3228 und am 23ſten deſſelben Monats 3309 Europäer: 
Oran liegt 500 Meilen von Paris und 50 von Ab 

gier, und würde, wenn nicht ſeine heftigen Erdbeben 
waͤren, ſeines geſunden Klimas und ſeiner Lage wegen, 


Algier bei weitem vorzuziehen ſeyn. Annehmlichkeiten 
kaun es in dieſem Augenblick nicht viele herzaͤhlen, da 
es unter einer Bevoͤlkerung von faſt nur armen Ju⸗ 
denfamilien kaum 150 Europäer, die Beamten mit 
eingeſchloſſen, zaͤhlt. Seit einigen Tagen iſt der Caid 
von Muftagan in unſern Mauern, wie es heißt, in 
politiſchen Angelegenheiten; er iſt ein ſchoͤner Mann, 
und ſoll ein vortrefflicher General feyn, 
ſcher Herrſchaft befehligte er hier. Was den hieſigen 
Handel betrifft, fo iſt er nichts und wird nichts ſeyn, 
bis eine neue Bevoͤlkerung ihre Capitalien und Ahre 
Beduͤrfniſſe herbringt. Es iſt daher Niemandem zu 
kathen, ſich in Oran feſtzuſetzen, allenfalls einem Mau⸗ 
ter oder Zimmermann. Was die Franz. Regierung 
nothwendiger Weiſe thun ſollte, iſt: die Verbindung 
zzwiſchen Frankreich und Oran zu vervielfältigen. Ob⸗ 
gleich Toulon nur 160 Meilen von hier entfernt iſt, 
ſo bleiben wir gewoͤhnlich 30 Tage ohne Nachrichten 
aus Frankreich. ? - a 
Paris, vom 16. Februar. — In ber geſtrigen 
Sitzung der Deputirten Kammer entſpann ſich eine ſehr 
lebhafte Debatte Über den Antrag des Herrn Lu— 
neau, das Gehalt des Erbiſchofs von Paris von 50,000 
auf 25,000 Fr., das der übrigen 13 Erzbiſchoͤfe von 


25,000 auf 15,000 Fr. und das der 66 Biſchoͤfe von. 


15,000 auf 10,000 Fr. herabzuſetzen und ſonach eine 
Erſparniß von 485,000 Fe, zu bewirken, auch die 
durch das Konkordat vom Jahre 1801 nicht autoriſir⸗ 
ten Erzdisthuͤmer und Bisthuͤmer allmälig eingehen zu 
laſſen. Der Miniſter des Kultus trat zunächft zur 
Vertheidigung der Religion auf und machte die Ver⸗ 
ſommlung darauf aufmerkſam, daß noch zu keiner Zeit 
fo bedeutende Erſparriſſe anf den Etat des Miniftes 
riums der geiſtlichen Angelegenheiten beantragt worden 
waͤren, als diesmal. Er bemerkte ſodann, daß die ge⸗ 
genwaͤrtige Dioͤceſen⸗Cireumſeription auf einem mit dem 
Roͤmiſchen Hofe abgeſchloſſenen Traktate beruhe, und 
daß die Kammer ſonach nicht ohne Weiteres von die⸗ 
ſem abgehen und auf das Konkordat von 1801 zuruͤck⸗ 
kommen koͤnnez im Uebrigen würde die in dem Kon 
keordate feſtgeſetzte Ciresmſeription auch für die gegen⸗ 
waͤrtigen Beduͤrfniſſe des Landes unzureichend ſeyn, wie 
ſolches Napoleon bereits im Jahre 1808, als er in 


Montauban ein neues Bisthum errichtete, gefuͤhlt habe. 
Am Schluſſe feines Vortrages wies der Miniſter noch 


darauf hin, daß der Regierung allein das Recht zur 
ſtehe, Bullen zu publiziren, und daß die Prärogative, 
die in dieſer Beziehung die ehemaligen Parlamente 
hatten, nicht auf die Kammer uͤbergegangen ſey. Herr 
Salvette bemerkte dagegen, daß das von Herrn von 
Montaliver in Anſpruch genommene Recht aus dem 
Geſetze vom Jahre 1822 hergeleitet werde, das ſeiner⸗ 
ſeits auf der Bulle vom Jahte 1817 beruhe; da dieſe 
indeſſen von der Regierung nicht angenommen worden, 
ſo ſey auch jenes ungültig, und Frankreich ſey gegen 
den Papſt zu nichts verpflichtet; eine Paͤpſtliche Bulle 


Unter tuneſi⸗ 


werben müßten; 


fen überdies keinesweges wie ein Traktat zu betrachten, 
den eine weltliche Macht mit der anderen abſchließe. 
Der Redner ließ ſich ſodann in eine weitlaͤuftige Air 
terſuchung der gegenwärtigen Didcefen Circumſepiptio⸗ 


nen ein, deren Beibehaltung er fuͤr unmoͤglich hielt, 


und ſchloß, indem er den Wunſch einer Verbeſſerung 
in den gegenſeitigen Beziehungen des Klerus zu dem 
Miniſterium der gelftlihen Angelegenheiten zu erkennen 
gab. Der Miniſter aͤußerte, daß, wenn einerſeits diz 
Geiſtlichkeit ſich einige Mißbraͤuche habe zu Schulden 
kommen laſſen, andererſeits es auch unverkennbar fey, 
daß, an manchen Orten die Buͤrger ſelbſt dergleichen 
Mißbraͤuche hervorgerufen hätten. Hr. Dupin d. Url 
ſprach ſich dahin aus, daß die Regierung das aus, 


ſchließliche Recht der Beſtaͤtigung der Traktaten mie 


dem Romiſchen Hofe, gleich als ob es ſich von einem 
Friedens-Vertrage handle, nicht in Anſpruch nehmen 


koͤnne, indem die Konkordate einen großen Einfluß auf 


die ganze innere Verwaltung hätten und die Kammern 
daher, wie die ehemaligen Parlamente, dabei zugezogen 
er betrachtete hiernach den Vertrag, 
vom Jahre 1822 als eine Alfurpation. Hinſichtlich des 
Finanzpunktes war er der Meinung, daß die fruͤheren 
Geldbewilligungen die Kammer in keinerlel Weiſe baͤn 
den; dieſe werde ſonach das gut Angewandte hergeben, 
das ſchlecht Angewandte aber verweigern. Der Praͤſt⸗ 
dent des Conſeils behauptete, daß ſowohl nach der Chapte, 
als nach dem Geſetze vom Jahre 1822, der Regie 
rung allein das Recht zuſtehe, Verträge mit dem Paͤpſt⸗ 
lichen Stuhle abzuſchließen; allerdings koͤnne ein Geh 
durch ein anderes aufgehoben werden, indeſſen ſolls hier 
eine ſolche Aufhebung amendementsweiſe ſtattfinden, 
was ſchon an ſich unzulaͤſſig ſey, noch weniger aber 
vertheidigt werden koͤnne, wenn, wie in dem vorliegen, 
den Falle, die Rechte dritter Perſouen von der Be 
wahrung des Traktates, den man abſchaffen wolle, ads 
hingen; ſolle eine Aenderung in der Dioͤe ſen⸗Cireum⸗ 
ſeription ſtattfinden, fo muͤſſe die Initiative zu einem 
ſolchen Antrage von der Regierung ausgehen. Herr 
Odilon-⸗Barrot hielt es für ſehr ‚gefährlich, die Trak⸗ 
tate mit dem Roͤmiſchen Hofe den uͤbrigen diplomattz 
ſchen Vertraͤgen gleichzuſtellen. Was die Regierung im 
Jahre 1822 mit dem Roͤmiſchen Hofe feſtgeſetzt habe, 
könne, inſoweit es den Finanzpunkt betreffe, die Kaum 
mer durchaus nicht binden, da dieſe ſonſt eben ſo we⸗ 
nig das Gehalt irgend eines Praͤlaten wuͤrde herab 
ſetzen koͤnnen; eine Verletzung der Trakigte würde nur 
dann ſtattfinden, wenn man, ohne die Mitwirkung der 
geiſtlichen Gerichtsbarkeit, neue kanoniſche Inſtitutto⸗ 
nen einführen, neue Bisthuͤmer errichten wollte; dee, 
Bewilligung der Fonds aber haͤnge lediglich von ber 
Kammer ab, und wenn auch die Konvenienz und die 
Gerechtigkeit dabei zu Rathe gezogen werden muͤßten, 
fo ſey das Recht an ſich unbeſtreſtbar. Herr von 
Vatimesnil unterſuchte die Frage, od, wenn kraft eines 
Vertrages mit dem Roͤmiſchen Hofe eine gewiſſe An 
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zahl Erzbisthuͤmer und Bisthuͤmer beſtehe, bie Kammer 


die Dotirung derſelben verweigern koͤnne. Er derneinte 
diefe be und betrachtete ſonach das Amendement des 
Herrn Luneau als unpolitiſch und verfaſſungswidrig. 
Zugleich ſprach er ſich dahin aus, daß das Konkordat 
von 1801, feiner Anſicht nach, den gegenwärtigen Bes 
duͤrfniſſen Frankreichs vollkommen genügen wuͤrde; er 
gab daher den Wunſch zu erkennen, daß man zu dem⸗ 
ſelben zuruͤckkehren moͤge. Nachdem Herr Odilon-Bar⸗ 
rot zum zweitenmale das unbedingte Recht der Kam⸗ 
mer, ein geiſtliches Gehalt zu bewilligen oder zu ſtrei— 
chen, vertheidigt hatte, ließ ſich auch Herr Dupin der 
Aelt, noch einmal vernehmen. Nach ihm beſtieg der 
Berichterſtatter Herr Gillon die Rednerbuͤhne. Um 
4 Uhr (bis wohin dieſer Bericht geht) war es uͤber 


den Autrag des Hrn. Luneau noch zu keinem Beſchluſſe 


gekommen. 


Sp a n i e n. 

Madrid, vom 7. Februar. — Nachdem der Engl. 
Geſandte am hieſigen Hofe bei dem Koͤnige eine Audienz 
gehabt batte, welche, wie man glaubt, ſich auf die 
Portugieſiſchen Angelegenheiten bezogen, wurde an meh— 
rere auf dem Marſch begriffene Regimenter der Befehl 
abgefertiget, Halt zu machen, und es verlautet auch, 
daß nur 20,000 Mann nach der Grenze marſchiren 
und dort in einer beſtimmten Entfernung von dem 
jenſeitigen Gebiete in Cantonnirungen gelegt werden 
ſollen. Die Apoſtoliſchen find wuͤthend gegen den Mir 
niſter Calomarde, ein ſolches Abkommen zugegeben zu 
haben, doch muß man zugeſtehen, daß er ſich ſtandhaft 
ihm widerſetzte. Er gab nur nach, als der Koͤnig ihm 
auf feine dringenden Borftellungen trocken verſetzte: 
Ich will den Frieden, werde thun, was die Klugheit 
verlangt, und will nicht, daß man meine Guͤte miß⸗ 
brauche. — Waͤre es wahr, daß Ferdinand ſich auf 
dieſe Weiſe ausgeſprochen haͤtte, ſo waͤre es um Don 
Miguel geſchehen. — Die neulich zu St. Sebaſtian 
zum Galgen und Einziehung ihrer Güter verurtheilten 
12 Individuen, verfyulden, laut ihres Urtheils, blos 
den Liberalismus. N 5 

Man behauptet, daß die Ernennung des Grafen 
Aleudia zum Premierminiſter mit ſehr weit ausſehen⸗ 


den Entwuͤrfen in Verbindung ſtehe, dem: zufolge man 
beabſichtige, die Sachen auf den Fuß von 1823 zuriick 
zubringen. Sollte dies der Fall ſeyn, ſo duͤrften wohl 


faſt alle Miniſtevien neu beſetzt werden, und am Ende 
ſogar die Inquiſition ihre, bis jetzt zum Beſten des 
Staats verwalteten Guͤter wieder erheben. Dann 


dürften, ſtatt der Ofalias, der Zeas und der Campu⸗ 


zanos, auch wohl die Namen eines Vallejo, Corpas 
u. dgle, welche ſeit der Herrſchaft der gemäßigten Ans 
ſichten verſchollen waren, wieder gehört werden. Die 
Geburt einer Prinzeſſin wird dieſen Ideen eine noch 
größere Feſtigkeit geben, denn die carliſtiſche Partei 
ſchmeichelt ſich noch immer mit der Hoffnung, Karl V. 


auf den Thron erheben zu ſehen, und man weiß, aus 
welchem Geſichtspunkt jene Herren die politiſchen Au⸗ 
gelegenheiten betrachten. Der Herzog von Infantado 
wird dann den Vorſitz im Rathe von Eaſtilien erhal⸗ 
ten, und der Staatsrath ſeinen alten Einfluß und 
ſeine alten Vorrechte wieder gewinnen. Die Finanzen 
werden den Erros und Elizaldes untergeben werden, 
und die Polizei wird wieder in die Hände der Zosril⸗ 
los und Ruſino Gonzalez kommen. Welche Ausſicht 
fuͤr Spanien! 

Man will hier behaupten, daß unſere Geſandten in 
Paris und London (Ofalia und Zea Bermudez), ſobald 
fie die Ernennung des Gafen von Alcudia erfahren, 
ihre Entlaſſungsgeſuche eingereicht haben. Andere der 
haupten, daß dies nur ein Geruͤcht ſey. 
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Liſſabon, vom 4. Februar. — Der alte gegen 
feitige Haß zwiſchen den Por tugieſen und den Spar 
niern tritt jetzt bei der Annaͤherung der Spaniſchen 
Truppen, welche, den zwiſchen beiden Staaten beſtehen⸗ 
den Vortragen gemäß, Dom Miguel unterſtuͤtzen ſollen, 
wieder hervor. Die Landbewohner der an Spanien 
grenzenden Provinzen Alemtejo und Beira find durch 
die Zuſammenziehung der Spaniſchen Corps in Eſtre⸗ 
madura in Beſorgniß verſetzt, und es hat ſich unter 
ihnen das Geruͤcht verbreitet, daß man den geheimen 
Plan habe, Portugal mit Spanien zu vereinigen. Die 
Regie ung, welche die Gewißheit erlangt hat, daß die 
Bewohner aller an Spanien grenzenden Provinzen zu 
kraͤftigem Widerſtande gegen das Einruͤcken Spaniſcher 
Tuppen auf Portugieſiſchen Boden entſchloſſen ſind, 
hat ſogleich den Befehl dahin abgehen laſſen, alle der⸗ 
gleichen beunruhigende Gerüchte verbreitende Perſonen 
verhaften zu laſſen. Die kritiſche Lage der Regierung 
wird noch dadurch vermehrt, daß die Beiträge zu der 
gezwungenen Anleihe nicht eingehen; man ſpricht von 
Zwangs⸗ Maßregeln, mit denen die Regierung zur Bei⸗ 
treibung des Geldes umgehe. Die Wechsler wollen 
das Papiergeld des Staates nicht mehr annehmen, die 
Bank bezahlt ihre Scheine eben ſo wenig, und mehrtre 
bedeutende Handlungshaͤnſer haben ihre Zahlungen ganz 
eingeſtellt. Bei längerer Dauer diefes Zuſtandes würde 
die Regierung ihre Ausgaben nicht mehr beſtreiten 
koͤnnen. = 5 f 

Von Zeit zu Zeit treffen hier einige Bataillo 1 
williger ein, welche das Heer D. gde bee 
ſollen, das indeß ſchon jetzt mehr als zu zahlreich für 
die Mittel zu feinen Erhaltung iſt. Die letzten, welche 
ankamen, waren die Freiwilligen von Villa Vicoſa, 
600 an der Zahl. Man hat ihnen goldene Berge 
verſprochen, allein ſte werden eben ſo wenig, als die 
früher eingetroffenen Mannſchaften, etwas davon ſe hen, 
und wahrſcheinlich bald es eben ſo machen, wie die 
Freiwilligen von Lamego, die in ganzen Haufen deſer⸗ 
tiren. Da die Regierung ſieht, daß fie nicht im Stan de 
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iſt, den laufenden Ausgaben zu genügen, fo hat fie bes 
fohlen, daß ſaͤmmtliche Ruͤckſtaͤnde, welche ſie den Beam⸗ 
ten bei den verſchiedenen Verwaltungszweigen ſchuldig 
iſt, zur oͤffentlichen Schuld geſchlagen, und nur vom 
1ſten Januar 1832 Gehalts-Auweiſungen ausgefertigt 
werden ſollen. Dies iſt ein furchtbarer Schlag fuͤr 
alle diejenigen, denen man ſeit langer als einem Jahre 
ihre Beſoldung ſchuldig iſt, und von denen ſehr viele 
ihre Gehalts Anweiſungen ſchon vorher verkauft hatten. 
Die Wechſelmakler, welche bisher dergleichen Specula⸗ 
tionen machten, wollen ſich nun nicht mehr darauf ein⸗ 
laſſen, fo daß in dieſem Augenblick die ſaͤmmtlichen 
Regierungs⸗Beamten ganz ohne Geld find. Die Staats; 
Einkuͤnfte ſelbſt reichen kaum hin, die Rationen der 
Soldaten zu bezahlen. 2 


Emm l a n d 
Parlaments-Verhandlungen. Unter haus. 
Sitzung vom 14. Februar, (Nachtrag.) Lord Althorp 
legte nun eine Bill in Bezug auf die Cholera vor und 
äußerte ſich dabei unter Anderem in nachſtehender 
Weiſe: „Das Haus darf nicht unbeachtet laſſen, daß, 
wenn auch Befehle vom Geheimen-Rathe ausgehen, 
derſelbe doch geſetzlich keine Macht hat, ſolche in Wirk 
ſamkeit zu ſetzen, und daß daher, ſo wie die Sachen 
jetzt ſtehen, der Geheime Rath keinen von den Befeh⸗ 
len zur Verhütung der Weiter verbreitung der Cholera 
oder zur Verpflegung derjenigen, welche von dem Uebel 
ergriffen werden, in Ausfuͤhrung bringen laſſen kann. 
In der Bill, welche ich jetzt dem Hauſe vorlege, ſchlage 
ich vor, dem Geheimen Rathe ſehr große und außeror⸗ 


dentliche Vollmachten zu ertheilen; aber ich ſchlage zu⸗ 


gleich vor, die Dauer derſelben zu beſchraͤnken. Die 
Bill fol nur bis Ende tiefes. Jahres oder bis zum 
Beginn der naͤchſtfolgenden Seſſion in Kraft bleiben. 
Die erſte Beſtimmung der Bill iſt, daß drei Lords des 
Geheimen⸗Rathes die Macht haben ſoll, alle Befehle zu 
e theilen, welche zur Verhuͤtung der Weiterverbreitung 
der Cholera fuͤr nöthig erachtet werden und zur Pflege 
der Kranken fo wie zum Begraͤbniß der Zolten ange⸗ 
meſſen erſcheinen. Durch die zweite Beſtimmung der 
Bill wird feſtgeſetzt, daß Jeder, der den Befehlen des 
Geheimen⸗Rathes zuwider handelt, in eine Geloſtrafe 
von 1 bis 5 Pfund Sterling genommen werden kann. 
Ich raͤume ein, daß dem Geheimen-Rathe dadurch eine 
ſehr willkuͤ liche Gewalt gegeben wird, und daß nur 
die Dringlichkeit der Umſtaͤnde eine ſolche Maßregel 
rechtfertigen kann. Der naͤchſte Punkt, fuͤr den die 
Bill ſorgt, find die Koſten, um die Befehle in Aus; 
fuͤhrung zu beingen, und in dieſer Beziehung kann die 
Dill nicht gleich auf Schottſand und Irland angewen— 
det werden, weil die Mittel zur Beſtreitung jener Kos 
ſten in jenen Ländern nicht, wie hier, rriffiren. Die 
Koſten werden zuvoͤrderſt aus den Armen; Tapen und 
dann mittelſt eines Befehles des Grafſchafts⸗Schatzmei⸗ 
ſters aus der Grafſchafts⸗Kaſſe beſtritten. Es iſt dieſe 


letzte ꝛtnordnung für zweckmaͤßig erachtet worden, ba 
oft bie Anordnungen eines Kirchſpietes mehr zum Vor⸗ 


theil eines anderen, als zum eigenen, gereichen und es 


daher billig iſt, daß die ganze Grafſchaft zu den Koſten 
beitraͤgt. Ich hoffe, daß dieſe Bemerkungen für hin⸗ 
reichend erachtet werden, um mir die Erlaubniß zur 
Einbringung der Bill zu ertheilen, und um dieſelbe ſo 
ſchnell als möglich durchgehen zu laſſen.!“ Herr War⸗ 
burton wuͤnſchte zu wiſſen, ob durch dieſe Bill beab⸗ 
ſichtigt wuͤrde, die Macht der Kirchſpiele inſoweit zu 
vermehren, daß fie eine Auflage erheben koͤnnten, um 


die Beſtimmungen der Bill auszufuͤhren. Wenn nicht, 


fo dürften ſich die Einwohner der Zahlung einer als— 
dann ungeſetzlichen Arflage widerſetzen. Er wuͤnſche 
uͤbrigens, daß zum Druck der Bill ein Tag Zeit gege / 
ben wuͤrde, damit man mit den Kirchſpiel-Behoͤrden 
über die einzelnen Klauſeln derathen und ſich auch ver⸗ 
gewiſſern koͤnne, daß vichts Weſentliches vergeſſen wor: 
den ſey. Sir R. Peel ſagte, daß er von der Mothr 
wendigkeit, geſetzliche Maßregeln gegen die Weiter ver⸗ 
breitung der Cholera zu ergreifen, durchdrungen ſey; 
aber unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden, wo bie Ges 
fahr ſo dringend und die Schwierigkeit, den Umfang 
derſelben vorauszuſehen, ſo einleuchtend ſey, halte er 
ſich überzeugt, daß, wenn man jede einzelne Vorſichts⸗ 
maßregel erſt geſetzlich feſtſtellen wolle, der eigentliche 
Zweck, den die Legislatur im Auge habe, verfehlt wer— 
den wuͤrde. Er ſey daher der Meinung, daß es, da kein Miß⸗ 
brauch der Gewalt befuͤrchtet werden koͤnne, beſſer wäre, 
dem Geheimen Rathe eine diseretionnafre Gewalt zu 
ertheilen. Gegen die Bill an und für ſich habe er 
nichts einzuwenden, aber wohl gegen die einzelnen Bes 
ſtimmungen. Worum wolle man den einzelnen Kirch⸗ 
ſpielen oder Grafſchaften die Koſten auferlegen, und 
warum ſolle ſich die Bill bloß auf England beſchraͤn⸗ 
ken? Warum wolle man dieſe Maßregel nicht zu einer 
allgemeinen machen und die Koſten aus dem oͤffent⸗ 
lichen Schatze beſtreiten? Es waͤre ein Gegenſtand, der 
das ganze Land betraͤfe, und die Koſten müßten des 
halb auch gemeinſchaftlich getragen werden. Lord Milton 
erſuchte ſeinen edlen Freund neben ſich, dem Vorſchlage 
des vorigen Redners beizutreten (hoͤrt, hoͤrt!); denn 
es ſey eine National, und keine Kirchſpiels- oder Graf⸗ 
ſchafts⸗Angelegenheit. Herr Hunt und Sir G. Clerk 
traten dieſem Vorſchlage ebenfalls bei. Lord Althorp _ 
bemeikte indeſſen, daß, wenn die Koſten aus dem oͤffent⸗ 
lichen Schatze beſtritten wuͤrden, keine Auffſicht über 
dieſelben gefuͤhrt werden und dies leicht zu großem 
Mißbrauch Anlaß geben koͤnne. Es würde eine falſche 
Oekonomie genannt werden, wenn man die noͤthigen 
Gelder zur Hemmung der Seuche verweigerte, und 
doch wuͤrde es unrecht ſeyn, den Lokal-Behoͤrden eine 
unkontrolirte Verfügung uͤber die öͤffent ichen Gelder 


zuzugeſtehen, weil dadurch wahrſcheinlich Ausgaben ent⸗ 


ſtehen dürften, die das Haus ſpaͤterhin für unnuͤtz ber 
trachten moͤchte. Heir Warburton fragte, ob in Kirch⸗ 


ſpielen, wo freiwillige Subſeriptionen - flattaoranden 


hätten, die Verordnungen der Dehorden auch bie 


anderen Einwohner zu Beiträgen verpflichten koͤnnten. 


Als Lord Althorp hierauf geantwortet hatte, daß durch 


die vorliegende Bill der Geheime -Nath geſetzlich ers 
maͤchtigt wuͤrde, jedem Kirchſpiel die noͤthigen Koſten 
zu Vorſichtsmaßregeln gegen die Cholera aufzulegen, 
bemerkte Herr Gonlburn, daß dieſe Antwort auch zu⸗ 
gleich eine Antwort auf die Bemerkungen des edlen 
Lords gegen den Vorſchlag ſeines edlen Freundes (des 
Sir R. Peel) ſey. Denn wenn die Kırchfpiele nur 
die Befehle des Geheimen-Rathes ausfuͤhren duͤrften, 
dann habe ja der Geheime-Rath allerdings eine Konz 
trolle uͤber die zu verwendenden Gelder. Uebrigens ſey 
auch zu befuͤrchten, daß, wenn die Koſten durch Lokal⸗ 
Auflagen beſtritten werden müßten, die Kirchſpiele durch 


einen unzeitigen Wunſch der Erſparniß ihr Geld mehr 
ſchonen moͤchten, 


als mit der oͤffentlichen Sicherheit 
verteäglich ſey. Sir R. Vyvyan meinte, daß eine 
Strafe von 8 Pfd. nicht bedeutend genug fey, Bei 


einer ſolchen Gelegenheit muͤſſe man der Regierung 


eine außerordentliche Gewalt anvertrauen; wogegen 


Lord Althorp bemerkte, daß in der Bill auch verhaͤltniß— 


1 


Lerſtenmale verleſen. 


mäßige Gefaͤngnißſtrafen feſtgeſetzt worden ſeyen. Nach⸗ 


dem noch mehrere Redner ſich fuͤr den Vorſchlag des 
Sin Rob. Peel ausgeſprochen hatten, brachte Herr 


Man ſolle 
den Kirch- 


A. Baring einen Mittelweg in Antrag. 
nämlich den Geheimen Rath ermaͤchtigen, 


Dom Pedro's von Belle-Isle abgegangen ſey, 


en 


Die Times fagen uber die Franz. E a edition na 
Italien, die Franz. Truppen A 2 1970 19 5 
dung ihren Schiffen nahe bieiden, Krieg beabfichtige 
dieſe Expedition eben fo wenig als die Engl. nach Portugal 
im J. 1826, welche auch 5000 Mann an Bord hatte. 

Unſere Blaͤtter erzählen, daß, bevor die Expedition 
Dampfboot den Fahrzeugen ſich genaͤhert habe, a 
alle diejenigen, denen etwa die eingegangene Verbind⸗ 
lichkeit leid thue, aufzunehmen und nach Frankreich 
und England zuruͤckzufuͤbren; kein Einziger habe jedoch 
von dieſem Anerbieten Gebrauch gemacht. 5 

Das diesmalige Falliſſement der Herren B. A. 
Goldſchmidt und Comp. ſoll, wie der Courier be 
richtet, von keinem ſehr großen Belaufe und zunäͤchſt 
durch ‚einen Bangquerott veranlaßt worden ſeyn, der 
vor einiger Zeit in Bremen ſtattgefunden hat. Belt: 
ſam iſt es, daß auch das erſte Falliſſement jenes Hauſes, 
das vor 6 Jahreu fo großes Aufſehen in der Handels 
welt machte, am 13. Februar deklariert wurde. 

Vor einigen Tagen ſpeiſte der Fuͤrſt Talleyrand bei 
dem beruͤhmten Rechts ⸗Philoſophen Herrn Jerimias 
Bentham, zu Mittage. Erſterer war fruͤher häufig mit 
letzterem und Briſſot, Dumont und andern bekannten 
Leuten des vorigen Jahrhunderts zufammen. Seit 40 
Jahren war es neulich wieder das erſte Mal, das der 
78jaͤhrige Vater der Diplomaten den S5jaͤhrizen Vater 
Ir 4 berhiſchen Juriſten und Geſetzkundigen ba 


ſpielen, welche die Koſten nicht ſelbſt beſtreiten koͤnnten, ſuch 


Gelder zu dieſem Zweck zu bewilligen, ohne indeß eine 
ſolche Gelbbewilligung als Geſetz aufzuſtellen. Hiermit 


“erklärte ſich Sir Rob. Peel und alsdann auch Lord 


Althorp einverſtanden. Die Bill wurde hierauf zum 
Als der Sprecher kurz darauf auf 
Die zweite Leſung antrug, erhob ſich Herr Hunt, dem 
aber von allen Seiten „Oh! Oh!“ zugerufen wurde. 


Die ehremderthen Mitglieder, fagte er, freien „Oh!. 


Ohl“; fie würden noch viel lauter ſchreien, wenn fie 
von der Cholera befallen wuͤrden. Er muͤſſe den 
Wuunſch ausdrucken, daß die Bill gedruckt und nicht 
ſogleich damit in den Ausſchuß gegangen würde, Lord 
Althorp erklärte ſich damit einverſtanden. Die Bill 


wurde dann zum ziveitenmale verleſen, zum Druck 


verordnet und der Ausſchuß auf den folgenden Tag 
feſtgeſetzt. f ö 


Londoy, vom 15. Februar. — Der Herzog von 


Suſſex ſtattete vorgeſtern dem Grafen Grey einen Bar 
ſuch im Schatzamte ab. 


Dem Courier zufolge, wird der Fuͤrſt Eſterhalh 


binnen 2 Monaten wieder in London erwartet. 


Aim vorigen Sonntage waren unſere Miniſter von 
2 bis 5% Uhr Nachmittags zu einem Kabinets,Nathe 
ner ſammelt. 


11 
Ap 


maͤchtigten Oeſterreichs, 


i 5 
räffel, vom 16 Febrnar. — Morgen wird ei 
! 1 Ö gen wird eine 
Öffentliche Sigung der Repraͤſentanten Kammer 
ſtattſinden. Es iſt ein Bitſch ifts⸗Bericht angeſagt wor⸗ 
den, und wahrſcheinlich werden die proviſoriſchen Kre, 
bite votirt werden. Man glaubt, daß Herr Dumor⸗ 
tier ſeinen Bericht uͤder das Budget noch nicht been 
digt hat, wodurch ein neuer Aufſchub der Sitzungen 
19 85 gemacht werden wurde. \ ; 
er hieſige Moniteur enthaͤlt Nachſtehendes i 

; i es in 
einem Poſtſpkriptum: „Der am 14. December v. x 
abgeſchloſſene Verkrag in Betreff der Feſtungen ſollte 
binnen zwei Monaten, alſo bis zum 14. Februar, ra- 
liſieirt werden. An dieſem Tage haben ſich die Bevol, 
1 Großbritanniens, Preußens und 
Rußlands in London verſammelt und, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Belgiſchen Bevollmaͤchtigten, den Ter⸗ 
min zum Austauſch der beſagten Ratificationen bis zum 
15. März prorogirt.“ f 7 

Der Barou Beptz, Mitglied der S imer; 
0th, enatoren-Kammer 
iſi geſtern Abend um 7 Uor gloͤtziich geſtorben. b 

Durch eine vom Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
fei de e Koͤnigl. Verordnung wird die Unt 
oem der Belgiſchen deplomatiſchen Agenten genau vor⸗ 
geſchrieben. f 5 5 8 nn a 
Beilage 


— 


* 


DE, A 


Beilage zu No. 49 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
| Vom 27. Februar 1832. . 


Die vollzogene Verlobung unſeres Sohnes Adolph, 
mit Fräulein Roſalie Meyer aus Inovraelaw, beeh⸗ 
ren wir uns Verwandten und Freunden hierdurch ers 
gebenſt anzuzeigen. i i 

N R. J. Loͤwenſtein und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich f { 
Roſalie Meyer. 
Adolph Loͤwenſtein. 


Verbindungs Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene ehelich Verbindung zeigen 
wir hiermit ergebenſt an. IE i 
Neuſtadt ben 24. Febzuar 1832. 

5 Joſ. Fr. v. Adlersfeld, geb. Ohneſorg. 
Adlersfeld, Koͤnigl. Hauptmann a. D., 
Buͤrgermziſter und Ritter. 


15 Entbindungs Anzeigen. 
Die am 20ſten d. M. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. v. Hahn, von einem geſun⸗ 
den Madchen zeige ich theilnehmenden Freunden und 
Bekannten hierdurch ergebenſt an. 8 
Melochwitz dei Militſch den 24. Februar 1832. 
; I v. Ae d o m. | 


Verwandten und Freunden beehre ich mich hiermit 
die Anzeige zu machen, daß heute meine geliebte Frau 
von einem muntern Mädchen gluͤcklich entbunden ward. 

Breslau den 25. Februar 1832. a 5 

. Ferdinand Scholtz. 


; To des Anzeigen 
Das geſtern Morgen um 3 Uhr in Folge eines 
Nei venſchlages fanft erfolgte Hinſcheiden unſerer gie 
liebten Mutter, der veiw. Obriſt v. Großmann, zer 
gen wir tief betruͤbt mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nabme Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Breslau den 25. Februar 1832. 8 
Benno v. Großmann, Lieutenant im 7ten 
Infanterie-Regiment, 
George v Großmann) Lieutenant im 11ten 
Infanterie Regiment. 85 
Mathilde v. Großmann. 
Thekla v. Großmann. 


Den 24ſten d. ſtarb früh gegen 9 Uhr im Jöſten 
Iibre feines. Lebens, mein innigigeriedter Bruder H. 
L. Wilh. Muͤller, ehemaliger Profeſſor der Mathe⸗ 
matik und Phyſik am Gymnaſio zu Brieg. 

Breslau den 25. Februar 1832. 

Prof. Dr. Müller, 


ASF r .. ä | 7 3 


Berlobungss Anzeige 5 


Am 22ſten d. M. entriß mir der Tod meinen innigs 
geliebten Bruder, Adolph Eduard Schultze aus Stet⸗ 
tin. Er ſtarb zu Liegnitz nach einem kurzen Kranken⸗ 
lager. Freunde und Bekannte werden den Schmerz 
über dieſen Verluſt mit 190 1 52 

unhauſen den 25. Februar 2.7 

0 x J Gufeh Schultze. 


— —— 


Den 25ſten d. M. Mittags gegen 1 Uhr ent⸗ 
ſchlummerte nach langen Leiden ſeelig in Gott, mein 
theurer Ehegatte, Herr Johann Carl Gottlieb Muͤhſter, 
Diaconus bei der Haupt und Pfarr; Kirche zu. St. 
Eliſabeih in dem Alter von 66 Jahren und 2 Mona- 
den. Heilig war ihm ſein Beruf als treuer D ener 
Gottes, und ſein chriſtlich frommes Wirken, feine An⸗ 
ſpeuchsloſigkeit bei vielſeitigen wiſſenſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſen, fo wie fein redlich biedres Herz ſichern dem 
Verewigten gewiß ein bleibendes ehrenvolles Andenken. 
Um ſo gerechter iſt mein Schmerz um den Verluſt 
dieſes Edlen und um das mit ihm verlorne ſtille haͤus⸗ 
liche Glück. Um guͤtige ſtille Theilnahme bittet 
Beate Juliane Münfter, geb. Helm. 
Breslau den 27. Februar 1832. . a 
; H. 28. 2. 6. R. DJ. i 
Theater Nachricht. er 
Montag den 27ſten: Der Bergmöuch. Roman 
tiſche Zauberoper in 3 Akten mit Tanz. Muſik 
von Wolfram. 


Die reſp. Abonnenten fuͤr die Monate M eaͤr zz 
April und May werden gebeten: die ihnen zukom⸗ 
menden Abonnement⸗Coupons in den Stunden von Ik 
bis 1 Uhr und 4 bis 5 Uhr taͤglich im Thü aten Bureau 
(Koͤnigs⸗Ecke 1 Treppe hoch) gefälliaft gegen Eriegung 
des Betrags entgegenzunehmen. In denſelben Stun; 
den werden noch bis inch. 1. März die Unterzeichnun⸗ 
gen zu dem neuen Abonnement angenommen. 
„Dienſtag den 6. März wird unfehlbar die letz te 


Redoute im Theater gehalten werden, wozu die 


Eintritts⸗Billete von heute an beim Kaufmann Herrn 
F. A. Hertel, dem Theater gegenuͤber, und beim Bud 
händler Herrn E. Peltz (Paradeplatz No. 11) zu eu 


halten ſind. N 
i Preiſe der Plätze. N 
a) In den Saal, I. Rang 1 Rthlr. — Sgr. 
b) In die Sperrſitze der Gallerie Loge 15 Sgr. 
c) Auf die Gallerie 10 Ser, 
Der Director und Pächter des Thegters 
Te E., Piehl. 


+ 


: Dankſag u n g. . 
Der Freigebigkeit einer verehrten Wohlthaͤterin vers 
dankt das Inſtitut zur Verpflegung armer Woͤchnerin⸗ 
neu, eine Abtheilung der academiſchen geburtshuͤlflichen 
Poliklinik, das anſehnliche Geſchenk von 150 Rehlr. 
Indem die unte zeichnete Behoͤrde dieſes dankbar zur 
Öffentlichen Kunde bringt, kann ſie den Wunſch nicht 

unterdrücken, daß dieſe Gabe die Veranlaſſung werden 
möge, den bekannten Wohlthaͤtigkeitsſiun unferer Mit⸗ 
burger und Mitbuͤrgerinnen auch dieſer Anſtalt in reich⸗ 
lichem Maaße zuzuwenden. Gewiß wuͤrde die Abſicht, 
Unglücklichen zu helfen, auf keine ſicherere Weiſe ers 
geicht werden koͤnnen. 
Veeslau den 22. Februar 1832, 
; Rektor und Senat der hieſigen Univerfität. 
g ; E. Hu ſchke. 
— Heffentlicher Dank. f 
Durch die ausgezeichnete Geſchicklichkeit und liebevolle 
Behandlung des Herrn Profeſſors Dr. Seerig in 
Breslau bin ich mit Gott von einer - Pulsaderges 
ſchwulſt, die ſich nach einem unvorſichtigen Aderlaß 
von einem Dr. der Mediein auf meinem linken Arm 
bildete und bis zur Groͤße eines Ganseies wuchs, ſo 
gluͤcklich operirt worden, daß ich meinen Arm, ohne 
die geringſte Verletzung, jetzt wieder frei gebrauchen 
kann. Aus dem Innerſten meines Herzens ſtatte ich 
dem Herrn Profeſſor Dr. Seerig hiermit meinen 
ganz ergebenſten Dank ab, der meiner Frau und vier 


noch ganz unerzognen Kindern den Verſorger geſund 


Gott vergelte, was ich nach dem Werth 
zu belohnen außer Stande bin! Noch recht lange 
möge dieſer hochgeachtete Arzt zum Wohl der leidenden 
Menſchheit mit Gluck und Segen wirken! f 

Zugleich. fühle 
Goͤnnern, reſp. Freunden und Verwandten, fuͤr die 
mir ſo innig bewieſene Theilnahme den aufeichtigſten 
Dank zu zollen. ; = 

Liebenau Wohlauer Kreifes den 25. Febtuar 1832. 
i N G. Pantke, Schullehrer. 


Sicherheits Polizei. 
(Steckbrief) Alle Gerichts ⸗ und Polizei⸗Behoͤr⸗ 
den werden hiermit dringend erſucht: den des Raub⸗ 
mordes an der Wittwe Anna Roſina Keſſel zu Neu⸗ 
ſorge hoͤchſt verdächtigen Dienſtknechts Anton Schiller, 
aus Heidersdorf bei Neiſſe, der mit einer gewiſſen 
Thereſia Neumann, aus Pilkendorf Grottkauer Kreis 
ſes, verkehrt, und wahrſcheinlich in ihrer Geſellſchaft 
ich auf die Flucht begeben hat, aufzugreifen, und an 
das unterzeichnete Gericht mit ſtarker, : 
tung, nebſt der Thereſia Neumann, abzuliefern, 
gegen Erſtattung der Koſten, und mit dem Erbiethen 
zu gleichen Gegendienſten. 
(Signalement.) 1) Familiennamen, Schiller; 
2) Vornamen, Anton; 3) Geburtsort, Heidersdorf, 
Reiſſer Kreiſes; 4) Aufenthaltsort, Heidersdorf, (treibt 


wieder gab. 
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ich mich verpflichtet: meinen geehrten 


ſicherer Beglei⸗ 


— 


ſich aber meiſt vagabondirend herum); 5) Religion, g 
katholiſch; 6) Alter, 27 Jahr; 7) Groͤße, 5 Fuß, 4 
Zoll; 8) Haare, blond, die Seiten Haare lang und 
gelockt; 9) Stirn, platt und frei; 10) Augenbraunen, 
blond; 11) Augen, blau; 12) Naſe, kurz und dick; 
13) Mund, groß; 14) Bart, blond, trug bisher eis 
nen blonden Schnautzbart; 15) Zaͤhne geſund und voll 
ſtaͤndig; 16) Kinn, rund; 17) Geſichtsbildung, rund und 
oval; 18) Geſichtsfarbe, weiß, aber geſund; 19) Ge 
ſtalt, unterſetzt; 20) Sprache, deutſch; 21) Beſondere 
Kennzeichen, am rechten Arm ein rothes Herz, unter 
dem die Buchſtaben A. 8. eingeſtochen und eingeaͤtzt. 
(Bekleidung.) Zur Zeit des veruͤbten Mordes: 


1) blautuchene kurze Jacke; 2) grauleinene lange Ho, 


fen; 3) Stiefeln; 4) eine blautuchene Weſte; 5) eine 
Militair⸗Muͤtze. 5 
Neiſſe, den Sten Februar 1832. ser 
Königlich »Preußifches. Fuͤrſtenthums,Gericht⸗ 
0, BDetanntmadgung 
Der nach unſerer Bekanntmachung vom Sten d. M. 
zum meifibietenden Verkauf der bei Wuſtendorff, Do⸗ 
mainen⸗Amts Steine belegenen Miethswieſen auf den 
21ſten März d. J. im Amtshauſe zu Steine angeſetzte 
Bietungs Termin wird, veränderter Umſtaͤnde wegen 
hiermit aufgehoben; wogegen der auf den 23ſten Maͤrz 
d. J. in demſelben Locale anberaumte Termin zur an 
derweitigen Verpachtung dieſer Wieſen vor ſich gehen 
wird. Breslau den 24ſten Februar 1882 
Koͤnigliche Regierung. 5 


Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 


i Bekannt mach un g. 
Der zum Verkauf der Domainen Vorwerke Steine 
und Wuͤſtendorff auf den 20. März d. I. anberaumte 
Bietungs⸗Termin wird veränderter Umſtaͤnde wegen, 
hiermit aufgehoben. Der auf denſelben Tag angeſetzte 
Termin zur anderweitigen Verpachtung des Domainen⸗ 


Amtes Steine behaͤlt dagegen feinen Fortgang. 


Breslau den 24. Februar 1832. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domain en Forſten und directe Steuern. 


/ Bekanntmachung. d 
In einer bei dem unterzeichneten Inquiſitoriat ſchwe⸗ 
benden Unterſuchung ſind folgende Sachen: 1) 21 Stu 


kleine runde Schachtelchen von Pappe in ein Paquet 


zuſammengebunden und mit Papier umwickelt; 2) Ohm 
gefahr 3 Pfd. 26 Lth. weißes Wachs in Papier ge 
huͤllt; 3) Eine Tüte Fliederthee, und 4) Eine Quan 
titäͤt Hirſchhornſpaͤne, welche einen Fuhrmann auf der 
Straße von Breslau nach Ohlau, in der Gegend von 
Graͤbelwitz in der Nacht vom Zten auf den Aten 
Februar 1832 von dem Wagen geſtohlen worden ſeyn 
ſollen, abgeliefert worden. Die Eigenthuͤmer dieſer 
Sachen werden hiermit aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens 
den 19t en März d. J. Vormittags 9 uhr in 
dem Verhoͤrzinmer No. 4. des hieſigen Inquiſitoriats 


= „%% o een 


vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts Referendar v. Lewan⸗ 
dowsky zu melden und ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche 
gehoͤrig zu beſcheinigen, und deren Ausfolgung, widri⸗ 
genfalls aber zu gewaͤrtigen, daß darüber anderweitig 
geſetzlich werde verfuͤgt werden. 5 > 

Breslau den 18ten Februar 1832. 

Das Koͤnigliche Ingquiſitoriat. 

f N Edictal⸗ Citation. 

Seftenberg den 27ſten December 1831. Ueber das 
Vermögen des Eduard Stohrer, geweſenen Kauf 
mann zu Breslau, jetzt hier wohnhaft, iſt der Con⸗ 
curs eröffnet, und der Liquidations; Termin auf den 
30ſten März a. k. Vormittag 9 Uhr angefegt worden, 
wozu ſeine ſaͤmmtlichen Creditores zur Anzeige und 
Nachweiſung ihrer Anſpruͤche an die Concurs-Maſſe 
unter der Warnung hierdurch vorgeladen werden, daß 
die in dieſem Termine außenbleibenden Gläubiger mit 


allen ihren Forderungen an die Maſſe praͤcludirt und 


ihnen deshalb gegen die uͤbrigen Creditores ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden foll. = 
N Das Koͤnigl. Preuß. Stabts Gericht. 
Bekanntmachung. 

Der Muͤhlenbeſitzer Carl Friedrich Bendler zu 
Groß⸗Silſterwitz Schweidnitzer Kreiſes, beabſichtigt bei 
ſeiner Muͤhle einen Spitzgang und eine Brettſchneide⸗ 
muͤhle anzulegen. In Gemaͤßheit des Edikts vom 
28. October 1810 werden hierdurch alle diejenigen, 
welche gegen dieſe Anlage ein Widerſpruchs-Recht ans 
bringen koͤnnten, i 
Wochen präcſuſtviſcher Friſt bei dem Unterzeichneten 
geltend zu machen. 

Schweidnitz den 24ſten Februar 1832. 

> Das Koͤnigliche Lans raͤthliche Amt. a 
f Im Auftrage: v. Gellhorn. 
Klafter Holz Verkauf. 

Nach der Beſtimmung der Koͤniglichen 
Regierung, werde ich Mittwochs den 14ten 
Maͤrz d. J. früh um 10 Uhr an der Linde 
ner Fähre, folgenden auf der hieſigen Oder Ablage 
ſtehenden Gehoͤize oͤffentlich an den Meiſtbietenden vers 
kaufen: 450 Klaftern Eichen Leibholß, 110 Klaftern 
Ruͤſtern Leibholz, 35 Klaftern Aspen Leibholz, 222 Schock 
weich Schiffs⸗Reißig, ſaͤmmtlich trockene Beſtaͤnde; 
30 Klaftern Eichen, 45 Klaftern Buchen, 40 Klaftern 
Erlen, 140 Klaftern Linden, ſaͤmmtlich Leibholz vom 
diesjährigen Einſchlag, wozu Kaufsluſtige hiermit eins 
geladen werden. Scheidelwitz den 24. Februar 1832. 

Der Koͤnialiche Forſt⸗Rath. v. Ro chow. 


Bekanntmachung. 

Zur Fortſetzung der freiwilligen Subbaſtation des 
im Fuͤrſtenthum Oels und deſſen Conſtadter Weichbilde 
belegenen, zum Nachlaß des Herrn Grafen Heinrich 
Carl Fabian v. Reichenbach gehörigen freien Allodials 
Ritterguts Polniſch Wuerbitz — auf welches Gut in 
dem am 8. September 1831 angeſtandenen Termine 


aufgefordert, daſſelbe binnen acht 


f 
Hochloͤblichen 


ein Gebot von 105,000 Rthlr. gemacht worden, iſt 
ein neuer Lieitations⸗Termin vor unſern Deputirten 
Herrn Inſtiz⸗Rath Wideburg auf den 28 ſten May 
1832 Vormittags um 10 Uhr angeſetzt worden. 
Es werden daher hierdurch alle diejenigen welche ges 
dachtes unterm Sten Juny 1830 auf 117,018 Nthlr. 
24 Sgr. 2 Pf. Landſchaftlich abgeſchaͤtztes Gut zu ber 
figen fähig und annehmlich zu bezahlen vermoͤgend find, 
aufgefordert: in dieſem Termine an hleſiger Berichtes 
ſtaͤtte ſich zu melden und ihre Gebote abzugeben, indem 
auf die nach Verlauf dieſes Lieitations⸗Termins etwa 
einkommenden Gebote, inſofern geſetzliche Umſtaͤnde 
nicht eine Ausnahme zulaſſen, nicht weiter Ruͤckſicht 
genommen werden, ſondern der Zuſchlag an den im 
Termine Meiſt- und Beſtbietend Verbleibenden, und 
zwar nach vorgaͤngiger Einigung der Erbintereſſenten 
und reſp. der Approbation der concurrirenden obervor⸗ 
mundſchaftlichen Behoͤrden, erfolgen wird. Die Taxe 
iſt dem an hieſiger Gerichtsſtätte ausgehaͤngten Subhaſta⸗ 
tions⸗Patent beigefuͤgt. 8 { 
Oils den Sten Februar 1832. : 
Das Herzoglich Braunſchweig-Oelsſche Fuͤrſten⸗ 

5 N thums⸗Gericht. 
Bekanntmachung. f 
Die zur Herrſchaft Medzibor gehoͤrigen, im Jahr 
1828/30. neu angelegten, 2 Meilen von Feſtenberg, 
4 Meilen von Oels, 1 Meile von Medzibor entfernt, 
zu Suſchenhammer befindlichen Eiſenwerke, ſollen von 
Michaelis d. J. an auf drei Jahre anderweitig meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Dieſe Eiſenwerke enthalten 
zwei Friſchfeuer und einen ohnweit derſelben am Abs 
fluß⸗Canal belegenen Zainhammer und gewähren vers 
möge der vortheilhaften Lage und des ungeſtoͤrten 
Waſſerzufluſſes einen beſonders ſichern Betrieb, wobei 
mindeſtens alljaͤhrlich 4000 Centner Staabeiſen und 
600 Centner Zaineiſen gefertigt werden. Es iſt da⸗ 


her auf den 10ten April d. J. früh 9 uhr in 


unſerem Geſchaͤfts Locale hieſelbſt ein Bietungs⸗Termin 
feſtgeſetzt, und werden Pachtluſtige eingeladen, ſich hier⸗ 
zu in Perſon oder durch gehoͤrig legitimirte Bevoll⸗ 
maͤchtigte einzufinden, dabei über ihre Qualification 
und Cautionsfaͤhigkeit genügend auszuweiſen und ihre 
Gebote abzugeben, worauf der Zuſchlag nach eingegan⸗ 
gener Herzoglicher Genehmigung zu gewaͤrtigen iſt. 
Die Pachtbedingungen koͤnnen übrigens zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen und die 
Eiſenwerke an Dit und Stelle in Augenſchein ges 
nommen werden. > 
Oels den 22ſten Februar 1832. f 
Herzoglich Braunſchweig Oelsſche Cammer. 


Bekanntmachung. 
Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt bringt hiermit zur 
Öffentlichen Kenntniß, daß die inſuficiente Nachlaß⸗ 
Laſſe des zu Kreuzwieſe, Schoͤnauſchen Kreiſes, ver⸗ 
ſtorbenen Freihaͤusler Gottlieb Zimmer, uͤber welche 
in Beruͤckſichtizung des §. 4. litt. b. und c. Tit, 50. 


Theil I. der Allg. Ger. Ordnung kein foͤrmlicher Con⸗ 
curs eröffnet worden, in term. den 10ten April 
d. Vormittags 9. Uhr in der Gerichts Kanzlei zu 
Jannowitz unter die bekaunten Gläubiger vertheilt wer⸗ 
den ſoll. Alle unbekannte Gläubiger, des Zimmer 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Gerechtſame inner⸗ 
halb 4 Wochen, fpäteftens in dem angeſetzten Termine, 


wahrzunehmen. Ä 
Peterswaldau den 21ſten Februar 1832. 


Reichs Graͤflich Stolbergſches Gerichts⸗Amt.“ 


Bekanntmachung. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts-Amts wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die inſuffieiente Ver⸗ 
moͤgens-Maſſe des 


Rohnau, Landeshuter Kreiſes, über welche nach § 7. 


Tit. 50. Thl. 1. der Allg. Ger. Ordnung kein foͤrm⸗ 


liches Concurs- Verfahren eingeleitet worden, in ler- 
mino den 3ten April o. Vormittags 9 Uhr in 
der Gerichts -Kanzlei zu Kreppelhoff unter die befanns 
ten Gläubiger vertheilt werden ſoll. Alle unbekannte 
Glaͤubiger des Deinert werden hierdurch aufgefor, 
dert, ihre Gerechtſamt innerhalb 4 Wochen, ſpaͤteſtens 
aber in, dem angeſetzten Te mine wahrzunehmen, 

Peterswalban. den 21ſten Februar 1832. 

Reichs Graͤflich Stolbergſches Gerichts⸗Amt. 
Bekannt mach un g. 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amt wird hier⸗ 
durch dekannt gemacht, daß die infufficiente Vermoͤ⸗ 
gens⸗Maſſe des Bauer Chriſtion Schwarzer zu Wals 
tersdorf, Schoͤnauer Kreiſes, uͤber welche nach H. 7. 
Tit. 50. Thl. 1. der Allg. f i 
liches Concurs⸗Ve fahren eingeleitet worden, in ter- 
mino den Iren April o, i 
der Gerichts⸗Kanzlei zu Jaunowitz unter die bekannten 
Gläubiger vertheilt werden ſoll. Alle unbekannte Glaͤu⸗ 
biger des Schwarzer werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Gerechtſame innerhalb 4 Wochen, ſpaͤteſtens aber 
in dem angeſetzten Termine wahrzunehmen. 4 
Peters waldau den 21ſten Februar 1832. 

i Reichsgraͤflich Stolberaſches Gerichts⸗Amt. 


Bekanntmachung 8 
Von dem unterzeichneten Gerichts Amt wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß die inſufficiente Nachloß Maſſe 
des zu Rohnau Landes hutſchen Kreiſes verſtorbenen 
Freihaͤusler Gottfried Weber, über welche in Berück⸗ 
ſichtigung des F. 4. litt. b. und . Tit. 50. Theil J. 
der Allg. Ger. Ordn. kein foͤrmlicher CLoncurs eröffnet 
worden, in term. den Z3ten April c. Vormittags 
10 Uhr in der Gerichts Kanzlei zu Kreppelhoff unter 
die bekannten Gläubiger vertheilt werden ſoll. Alle 
unbekannte Gläubiger des Weber werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Gerechtſame innerhalb 4 Wochen, 
fpäteftens aber in dem angeſetzten Termine wahrzu⸗ 
nehmen. Peterswaldau den 21. Februar 1832 
ö Reichsgraͤflich Stolbergſches Gerichts Amt. 
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Häusler Gottlieb Deinert zu 


Ger. Ordnung kein foͤrm⸗ 


Vormittags 11 Uhr in 


Bekanntmachung. N 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts-Amts wir 
hierdurch bekannt gemacht, daß die inſufficiente Ver⸗ 
moͤgens⸗Maſſe des Haͤusler Carl Gottlieb Beyer zu 
Alt⸗Jannowitz, über welche nach §. 7. Tit. 50. THE 1. 
der Allg. Ger. Ordnung kein foͤrmliches Concurs⸗Ver⸗ 
fahren eingeleitet worden, in termino den gten 
April c. Vormittags 10 Uhr in der Gerichts-Kanz⸗ 
lei zu Jannowitz unter die bekannten Gläubiger vertheilt 
werden fol. Alle unbekanute Creditores des Beyer wer, 
den hierdurch aufgefordert, ihre Gerechtſame innerhalb 
4 Wochen, fpäteftens aber in dem angeſetzten Termine 
wahrzunehmen. Peterswaldau den 7ten Februar 1832, 

’ Reichsgraͤflich Stolbergſches GerichtesAmt. 
R x 
Es ſoll am 5. März d. J. Vormittags von 9 Uhr 

und Nachmittags von 2 Uhr und an dem folgenden 
Tage, in dem Hauſe No. 1 am Hintermarkte, eint 
zweite zum Weinhändfer Fiedler ſchen Nachlaſſe geh. 
rige, in circa 1500 Flaſchen und einigen Gebinden 
von ½ bis ½ Eimer boſtehenbe Poſt, verſchiedener gu 
ter Rhein, und Frany Weine und Jamaica-Rum an ben. 
Meiſtoletenden gegen baare Zahlung in Courant verſtei⸗ 
gert werden. Breslau den 26. Februar 1832. 
Auctions-⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 
Beka nent machung. 2 
Der unterſchrieb ne Beſitzer der Stadt und Herr⸗ 
ſchaft Kempen wͤnſcht, daß Kaufleute, Handwerker 
und andere Perſonen aus Schleſien ſich hier niederlaſ⸗ 
fen mochten und offerirt denenſelben nicht nur freie 
Bauplätze, ſondern auch freies Bauholz, Ziegeln und 
Flachwerk, iſt bereit desfallſige gerichtliche Erklaͤrung 
abzugeben, und an die Polizei⸗Behoͤrde zu Breslau zu 
Jedermanns Durchſicht zu ſenden. 5 
Kempen den 21. Februar 1832 
x v. Z3eromefi 
ita d un g 
Die verehrten Herren Geſchlechts Vettern werden 
von dem unterzeichneten Geſchlechts Aelteſten zu der, 
nach Verlauf des Triennii, dieſes Mal dringend noth— 
wendigen Conferenz in der Wolff von Rothkirch— 
ſchen Familien- Stiftungs⸗Sache, g 
auf den 12ten März d. J. Vormittags um 
9 Uhr im Gaſthofe zum Rautenkranz in Liegniß, 
ganz ergebenſt eingeladen und erſucht, in Perſon ode 
durch Bevollmächtigte zu erſcheinen. 

Panthenau am 20ſteu Februar 1832. 8 
Freiherr von Rothkirch⸗Trach. 
Bekanntmachung. i 
Termino Oſtern c, iſt die Gaſt⸗ und Schankwirth' 
ſchaft, nebſt einer gut eingerichteten Brennerei, ohn⸗ 
weit Breslau, an der Strehlner Straße gelegen, zn 
vermiethen. Darauf Reflectirende haben ſich bei Um 
tetzeichnetem gefälligſt zu melden. RZ - 
Huben den 16. Februar 1832. Shällmann. 
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Pannwitz, Trebniger Kreiſes, 


Eu 
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Aufforderung. 

Alle resp. Inhaber von gesperrten 
oder ausser Cours gesetzten Schles. 
Pfandbriefen, ist der Unterzeichnete 80 
frei, hierdurch so ergebenst ala dringend 
zu ersuchen: den ausser Cours gesetzten 
Pfandbrief: 

No. 1, Scheibsdorff 600 Rthlr. LW. 
der weder bei ihm, noch in irgend einem 
Königl. Deposito bis jetzt vorgefunden wer- 
den Konnte, im Fall er sich bei Ihnen vor- 
finden sollte, ihm gefälligst einhändigen 
zu wollen, indem er eich in dem Besitz 
den, jenen Pfandbrief amortisirenden Re- 
cognition befindet, und wegen Einziehung, 
denselben der Königl. Landschaft herbei- 
9 zuschaffen aufgefordert ist. 

Da nichts werthloser als ein für den 
Cours amortisirter Pfandbrief seyn kann, 
so trägt auch ein sehr mögliches Versehn, 6 
allein die Schuld des zufälligen und wahr- 
scheinlich ganz bewustlosen Besitzes, 

Breslau 455 24. Februar 1332. 

v. Hülsen, Obrist-Lieut. a. 15 
PA Junkernstrasse No. 2. 4 
S e 8 8 8 888 W 

8 Verkaufs Anzeige. 

300 Mutter ⸗Schaafe welche ſch ich Groͤße und 
Woll Reichthum auszeichnen, find bei dem Dominium 
zu verkaufen, und 
wird der Verkäufer zu Abſchließung von Kaͤufen, jeden 
Donnerſtag anweſend feyn.- 
FFF 

a An z e i g e. 

Eine freie Beſitzung, in gutem Bin 
ſtande, mit 320 Schfl. Ackerland, hinlaͤng⸗ 
lichem Wiefi enwachs, hat 300 Stüd Schaafe, 
15 Kühe und noͤthiges Zugvieh, wozu eine 
Gaſthofs⸗Gelegenheit mit Brennerei ꝛc, ge⸗ 
hoͤrt, welche an einer Kreisſtadt und ſehr 
belebten Straße liegt und verpachtet iſt, 
od gegen eine mittlere Dominial⸗Beſitzung 
im Tauſch gewunſcht oder auch zum Verkauf 
el Naͤhere Auskunft giebt auf fran⸗ 
kirte Briefe Herr ee Pathe in 
Steinau an der Oder. 

Se eee eee eee 


Verkauf von Spenge. 

Bei dem Dom. Bielwieſe, Steinauer Kreiſes, 
firden ein, und zweijährige Sprungboͤcke, welche voll⸗ 
kommen geſund, ſehr wollseich und völlig ausgeglichen 
fein ſind, zum Verkauf. 


& 
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Verkaufs Anzeige. 5 

In einer unweit Breslau belegenen Provinzial Stadt 
iſt eine bequeme vorftädtifche Beſitzung, beſtehend aus 
einem logablen Wohnhauſe, nebſt mehreren kleineren 
Stall⸗ und Nebengebaͤuden und ziemlich großen Gars 
ten, aus freier Hand unter annehmlichen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen, und das Naͤhere daruͤber zu erfab⸗ 
ren bei Agent Stock in Breslau am Neumarkt No. 29. 

Z u der 6a u fee ir 

eine de Band⸗Maſchine von 20 Gaͤngen auf Seibe, Baum: 
wolle und Leinen, Kloſter-Straße Nro. 18. 906 dem 
Wirth, Herrn Kaufmann Krauſe. a 


Verkauf einer Seifenſiederei. 

Da ich geſonnen bin, mein in der Stadt Namslau 
am Ringe gelegenes Haus nebſt gut eingerichteter Sei⸗ 
fenſiederei und dazu gehörigen Utenſilien mit oder ohne 
eine damit verbundene Landwirthſchaft von 27 More 
gen Acker und Wieſen, aus freier Hand zu verkaufen, 
lade ich Kaufluſtige hiermit ein, ſich deshalb bei mir 
zu melden. Buchholtz, Seifenſieder daſelbſt. 


Ein ſchuldenfreies Haus von 4, Stuben und 


"Zubehör nebſt Garten, 1 Meile von Breslau an einer 


Haupt- und Kunſtſtraße ge egen, welches ſich vermoͤge 


ſeiner Lage ſowohl für einen Privatmann als fuͤr jede 


Klaſſe Profeſſioniſten eignet, iſt mit billiger An⸗ 
zahlung ſehr wohlfeil zu verkaufen. — Nähe 
res im Anfrage- und . 
alten Rathbauſe. 
Schaaf vieh e 

In der Schloß Oderberger, dem Gutsbeſitzer Dittrich 
gehörigen Stammſchaͤferei, find dies Jahr Mutterſchaafe 
a 15 und 30 Rthir., dann 340 Stück Staͤhre A 18 
— 30 und 80 Rehlr zu verkaufen. Der Ruf dieſer 


x Schaͤferei iſt bekannt und die Schaafe ſind geſund. 


Das LU Amt. 
Verkauf s Anzeige. 
Bei dem Dominium Peiskern bei Winzig, ſteht 


ein fett gemachter Stammochſe, für Fleiſcher moſai⸗ 
ſchen Glaubens, zum Verkauf. 


Eine Parthie guter Flachs 


iſt bet uns zum billigen Verkauf in Commiſſion. 


— Anfrage- und Adreß Buͤreau lim alten 


Rathhauſe. 1 


Gute Saamen⸗ Erben 


bietet das Dominium Gr o ß Suͤrchen, Woh auſchen 
Kreiſes, zum Ve kauf an. 


Gebackne Pflaumen . 
und Birnen ſind in großen und kleinen Quantitaͤten 
fortwährend recht a zu haben, br 

G. Heinke, Carlsſteaße No. 10. 
Unsere gene: 
Es 0 friſche Schwer, Zanten angekommen und 
auf der Nicolai-Straße im hohen Hauſe No. 12 
zu haben, 


im 


Fur Blumenfreunde 


Bei Untergeichneten, und zur Bequemlichkeit der 


geehrten Käufer in Breslau bei Herrn Geißler 
vor dem Oder⸗Thor Roſenthaler Straße No. 9 neben 
dem Polniſchen Biſchof 2 Treppen hoch, und Herrn 
Hartig Ohlauer⸗Straße No. 47 find folgende Blumen⸗ 
ſaamen, für deren Güte garantirt wird, zu beigeſetzten 
ſehr billigen aber feſten Preiſen zu bekommen. 5 

Sortiments von Engl. Sommerlevcoyen (Caranthen) 
von 35 Sorten und Farben, jede ſeparat verpackt, die 
Priſe zu 25, 50, 100 Korn, fuͤr 14 Sgr., 24 Sgr., 
1 Fthlr. 12 Sgr.; ferner zu 20 Farben und Sorten 
für 8, 13½, 24 Sgr.; zu 15 Farben für 6, 10½, 
18 Sge.; zu 10 Sorten für 4, 7, 12 Sgr.; Sorti⸗ 


— 


etwas geſchuͤtzten Orte in freiem Lande ohne Bedeckung 
aus, die Kalmin bluͤht ſehr ſchoͤn roth, und die Azalien 
find bei ihren ſchoͤnen Blumen mehrentheils wohl 
riechend. 
Aechte Hollaͤndiſche Ranunkeln 100 Stuͤck in 80 Sor⸗ 
ten 3 Rthlr., wegen ihrer Schönheit und Mannig⸗ 
- faltiyfeit vorzuͤglich zu empfehlen. Kataloge von Saͤme⸗ 
reien und Pflanzen ſind gratis zu erhalten. 
Carolath im Februar 1832. . 
C. Klemann, Fuͤrſtlicher Hofgärtner, 
5 Un e 
In Groß Peterwitz bei Canth ſind wieder verſchie⸗ 
dene Engliſche Gehoͤlze moͤglichſt billig abzulaſſen; ber 
ſonders ſchoͤne Trauerweiden, Nußbaͤume, Lebensb 


ments Herbſt, oder BaſtardLevcoy von 15 Sorten Ahorn und Amerikauiſche Nußbaͤume, welche nie vom 
fuͤr 6, 10%, 18 Sgr.; Sortiment Winter Levcoy von Froſt leiden und ſich beſonders zu Alleen und Gruppen 
12 Sorten und Farben für 5, 8, 15. Sgr.; Engl. eignen; ſtarke Weymouthskiefern, Fichten, Lerchenbaͤume, 
Sommer⸗Levcoy gemiſcht in vielen Farben das Loth Ackazien ze. Auch find an 60 Sorten ſehr ſchoͤne ge⸗ 
10 Sgr., die Prife zu 100 Korn 1 Sgr.; einzelne füllte Georginien, in Menge, billig abzulaſſen. Ge⸗— 
Farben von Sommer-, Herbſt⸗ und Winter⸗Leveoy bes fällige Abnehmer wollen ſich deshalb in portofreien 


ſonders dunkel- und hellblau, roſenroth, Bdunkelscarmin 
die Priſe 1¼ gr.; ſaͤmmtliche Sorten und Farben 
fallen ſtark ins Gefüllte, ER ER 
Sortiment ſehr ſtark gefüllter Balſaminen zu 10, 
und 8 Sortiments für 10, 8 Sgr., ge miſcht die 
die Priſe zu 100 Korn für 24 Sgr. 
Sortiment ſchoͤn bluͤhender Sommergewaͤchſe von 100, 
50, 25 Sorten für 1 Rthlr., 1 Rthlr. 25 Sgr., 
20, 15, 12 Sgr.; desgl. ſchoͤn bluͤhender perennirender 
Blumengewaͤchſe von 42 und 24 Sorten für 20, 15, 
12, 10 Sgr. - 
Wohlriechende Reſeda das Loth 5 Sgr.; gefüllten 
Zwerg⸗Ritterſporn das Loth 5 Sgr. in Priſen, Chir 
neſiſche Aſtern in 17 Varietaͤten 1 Sgr.; gefüllten 
Garten: Mohn in vielen Farben und Sorten 1 Sgr.; 
gefüllte Garten⸗Nelken 2 Sgr.; Chineſer-Nelken 1 Sgr.; 
Feder- Nelken 1 Sgr.; Lupinus polyphyllus eine 
ganz neue vorzüglich ſchoͤn peren. Lupine 5 Sgr.; 
Escholzia california 5 Sgr.; Amobium alatum 
ganz neue peren. Immortelle, Clerkia pulchella, 
Collomia grandifloria, Oenothera amoena, qua- 
drivalnera die Prife 2½ Sgr.; ſaͤmmtlich neue ſehr 
ſchoͤn bluͤhender Sommergewaͤchſe, und erhält ſich im 
Topfe mehrere Jahre. Von allen andern ſchoͤnen 
Sorten ſind einzelne Priſen, nach den Preiſen meines 
Katalogs bei Herrn Geißler zu bekommen, ſo wie 
fruͤheſten Engl. Blumenkohl das Loth 6 Sgr.; 
großer ſpaͤter das Loth 7½ Sgr.; Ferraria pavonia 
Pfauenlilie das Stuck 1 Sgr. 
Ferner nimmt Herr Geißler Beſtellungen auf fol⸗ 
gende bei mir zu bekommende Pflanzen mit Blumen⸗ 
knospen an, als Azaleu coccinea major eine Pracht 


desgl. 


Briefen an Unterzeichneten wenden. 


Schoͤnthier, Kunſtaaͤrtner. 


Nachricht. ? 
Wir zeigen unſern geehrten Geſchaͤftsfreunden hier⸗ 
burch ergebenſt an, daß wir unſer bisheriges Local in 
Frankfurt a. O, verlaſſen baben und von naͤchſter Re⸗ 
miniscere-Meſſe an dasjenige beziehen, welches Herr 
F. A. Mainoni de Peter bisher inne gehabt hatte 
und ergreifen dieſe Gelegenheit unfer Lager aller Gat⸗ 
tungen auslaͤndiſcher Seidenwaaren beſtens zu empfehlen. 
Leipzig im Februar 1832. Gebrüder Felix. 
J 
ES Bekanntmachung. * 
** Das Dom. Schloß Walzen im Neuſtaͤdter 
Kreiſe, machet hiermit bekannt, daß der Kupfer⸗ 
3 Arbeiter Franz Jakiſch in Oppeln ſehr dauer; 
a und vortheilhafte Piſtorfusſche Apparate zu billigen 
„ Preiſen verfertiget und fur Ar ende-Beſißer, 
welche ihre Brennereien zu vervollkommnen win; 
3 ſchen, anzuempfehlen iſt. Ein von ihm gefertig⸗ 
Be ter Apparat iſt beim Dominio Walzen in Au: 
1 genſchein zu nehmen. 8 
Schloß Walzen den 22ſten Februar 1832. 
215 N Wallicez ek. 
ELLE EL ELSE SSL TLISESTE | 
* Pernauer, Windauer, Liebauer *,* 
und Rigaer Leinſaamen 
beſter Qualitaͤt, offerirt zu billigen Preiſen 
8 Ulrich, bei der Nicolai⸗Wache. 


Aechten amerikanischen Portorico-Tabac 
in Rollen, empfing in vorzüglicher Güte, und 


n e e eee 


pflanze 1 Rthlr.; Az, floribunda 10 — 15 Sgr.; empfiehlt zu geneigter Abnahme, das Pfund 


Az. glauca 10 — 15 Sgr.; Az. viscosa 15 Ser.; 
Kalmia angusti folia 10 Sgr.; 6 Stuͤck 1½ Rthlr. 
Dieſe Pflanzen halten den Winter Über, an einem 


von 12 Sgr. bis 16 Sgr. 
Die Tabac-Fabrik I. G. Rahner, 
Bischofs Strasse No, 2. 
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Der Masken Ball 

f der Privat⸗Freitag⸗Geſellſchaft 

findet Freytag den ten Maͤrz c. ſtate, welches den 
geehrten Mitgliedern ergebenſt angezeigt wird. Die 
Billets für die reſp. Mitglieder, wie auch der Gäfte, 
koͤnnen Altbuͤſſer-Straße Nro. 53. im Gewoͤlbe in 
Empfang genommen werden. Die Vorſteber. 
a 8 A n ; e i g e. 
Um dem Wunſche vieler meiner verehrten Freunde 


zu enſprechen, habe ich mich entſchloſſen, meinen Sohn 


die bevorſtehende Frankfurt / O. Reminiscere-Meſſe 
mit einem bedeutenden Waatenlager beſuchen zu laſſen, 
deſtehend in allen Groͤßen von belegten Spiegelglaͤſern, 
Spiegeln von Mahagony⸗ und Maſetholz⸗Rahmen von 
den Groͤßten bis zum Kleinſten, fo wie alle Sorten 
geringere in Holz und Papierfaſſung; ferner in allen 
Artikeln Nuͤrnberger Waaren, fie mögen Namen baden 
wie ſie wollen. Ich empfehle mich deshalb zur gefällts 
gen Abnahme, unter Verſprechung der billigſten und 
prompteſten Bedienung. Mein Gewoͤlbe befindet ſich 
bet Herrn Friedrich Wilhelm Goͤtze, Tuchmacherſtraße 
No, 30 und die Bude auf dem Marktplatze. 
58 : Joh. Leonh. Leber junior. 
Bi: aus Fürth bei Nuͤruberg. 
CCC 
Magenſtaͤrkendes. 2 

Aus einem vortrefflichen Gewaͤchſe Medoc 
St. Julien habe ich in Verbindung von ausge⸗ 
wähle magenſtaͤrkenden Ingredienzien einen Dis 
ſchoff nach aͤrztlicher Vorſchrift angeferriget, den 
ich mir erlaube, einem reſp. Publico unter der 
Bezeichnung: 2 

F. A. Berger's magenſtaͤrkender Biſchoff 
als ein für die Geſundheit hoͤchſt zuträgliches und ? 
angenehmes Getränk hiermit ganz ergebenſt zu 
empfehlen, und koſtet die Champagner » Flafche 1 


＋ 15 Sildergroſchen. i 

Eben ſo iſt auch der bekannte 

Kudraß ſche Cholera-Liqueur 

in bewährter Guͤte, das Preuß. Quart 24 Sgr., 
fortwährend bei mir zu haben. By 

Waldenburg den 24. Februar 1832. 
N F. A. er ger. 
. ̃ .. 

A i BE ; 2 

Heinrich Krug aus Leipzig beſucht dieſe Frankfurt 
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an der Oder Reminiscere⸗Meſſe wieder mit einem wohl 


aſſortirten Lager Engl. ManufaktursWaaren, in den 
neueſten Artikeln. Das Lager befindet ſich wie früher 
im Hauſe des Herrn S. C. Baswitz am Markte 
No. 16 eine Treppe hoch. 


A n „ i g . 3 5 
Heute den 27ſten d. Mts. gebe ich einen Wurſt⸗ 
Picknick, wozu ergebenſt einladet London. 


rr 
Aechten Jamaica- Rum 
die ganze Flaſche 15 835 im Eimer bedeu⸗ 
die Halbe 7% Sgr. tend billiger 
| fo wie aus dieſem Rum, forgfältig rein ans 
gefertigte ar 
; feinſte Punſch⸗Eſſenz 
die große Flaſche 20 Sgr. : N 
die Kleinere 10 Sgr. 
in Parthieen ebenfalls bedeutend dilliger, offerirt 
zu geneigter Beachtung ganz ergebenſt 
Waldenburg im Februar 1832. 
Die Handlung F. A. Berger. 
ee eee eee 
Offener Gaͤrt ner Poſten. 

Ein unverheiratheter, militairfreier und mit guten 
Zeugniſſen verſehrner Ziergaͤrtner, kann Termino Oſtern 
bei dem Dominio Protſch a. W., mit Verpflichtung 
zur Bedienung, eine Anſtellung finden. 

Offenes Unterkommen. 

In einer bedeutenden Landwirthschaft wird 

ein gebildeter gutartiger junger Mann, als Oeco- 


nomie Eleve gesucht. Das Nähere Kupfer- 
schmiedestrasse No. 30, drei Stiegen hoch. . 


Zu ver miethen 
iſt Taſchenſtraße No. 5. der te Stock, in No. 6. im 
etſten Stock ein Quartier von zwei Stuben und Som: 
merwohnungen nebſt einem Garten, ſind Taſchenſtraße 
No. 5. nachzuweiſen. 


zu vermiethen 
und Term. Oſtern zu beziehen iſt für einen Berechlig⸗ 
ten die Deſtillateur Gelegenheit nebſt Woh⸗ 


nang, fo wie noch einige renovirte Wohnungen auf 


dee Meſſergaſſe Nro. 20. Naͤheres daſelbſt bei dem 
Kretſchmer Hoffmann oder bei dem Kaufmann 
J. Schultz, Albrechtsſtraße No. 28. 


Zu ver miethen, 5 
Auf ter Wallſtraße neue No. 1. iſt in dem an der 
Promenade gelegenen, und zum place de repos ge 
nannten Haufe kommende Oſtern 1832 ein Logis von 
vier Zimmern, nebſt der dazu gehörigen Kuͤche, Bor 
den und Keller, noͤthigenfalls auch Stallung zu ver⸗ 


; 
| 
| 


miethen, auch kann ſich Mischer des ſehr annehmlichen 


Gartens mit dabei bedienen. 0 


; Zu ver mie t he n. 

Ein meublirtes Zimmer iſt zu vermiethen und bald 
oder Oſtern zu beziehen, großen Ring Nro. 11. drei 
Stiegen hoch vorn heraus. . 


Vermiethun g. En 
Zu Term. Oſtern if eine Stube zu vermiethen, 
Schpeidnitzer⸗Straße No. 37. 


1 


Rantenkranz: 


v. Dresky, von Bergholz. — 


. 
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A 2 
Angekommene Fremde 
„Am 2 4ſten: In den 3 Bergen: Hr. Hagemann, 
Amtsrath, von Ackersftonze; Hr. Menzel, Kaufmann, von 
Aufhalt. — Im goldnen Schwerdt: Hr. v. Gellhorn, 
von Schmellwitz; Hr. v. Kärſten, Nittmeiſter, von Ober⸗ 
Woidnikowe; Hr. Stoffel, Kaufmann, von Reichſtodt; Hr. 
Brechtel, Kaufmann, von Hanau; Hr. Wetſchky, Kaufm., 
von Elberfeld. — Im blauen Hirſch: Hr. General 
v. Ribinsky, Hr Doctor Joswick, beide aus Polen. — I m 
t ö Hoftaͤnzerin Elßler, Hoftaͤnzerin Prinzler, 
beide von Wien. — Im Hotel de Pologne: Hr. Graf 
v. Potulicki, aus Polen. — Im goldnen Baum: Hr. 
Im weißen Adler: Hr. 
Dechow, Kaufmann, von Stettin. — Im rothen Loͤ⸗ 
wen: Hr. Gruͤtzner, Kaufmann, von Namslau. — In der 
goldnen Krone: Hr. v Derzewsky, Lieutenant, von Por 
ſen. — Im Privat⸗Logis: Hr v. Falkenhauſen, Haupt: 
mann, von Berlin, Ritterplatz No. 15. £ 
Am a ſſten: In der goldnen Gans: Hr. Baron 


v. Seidlitz, von Rombieges Hr. v. Garefinsky, Kammerherr, 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. 


Briefe Geld| _ Effeeten - Course. Briefe Geld 
Au terdam in Cour. . 2 Mon. 146 ½ — Staats- Schuld- Sclieine 4 94/7 — 
Hamburg in Banco. d Pista 154 ½ — [Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 — — 
2 3 — — Ditto dielio von 1822.5 — 
NMB 2 Mon. 153 / — Danziger Stadt- Oblig. in lr. — — 
London für Ni. Steri. 3 Mon. 6.29% — IChurmärkische dito DE A 
aris für 300 Hr.. 2 Mon. — | — Jr. Herz. Posener Pfandbr. |: 4 99.7% — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 103 ½ l Breslauer Stadt- Obligationen 4% — 5 104 
Bu / 8 3 
o IM. Zahl.| . — — Ditio Gerechtigkeit dito 4% 92½ — 
Augsburg.. 2 on. 104% — Hollünd. Kans et Cerisſicate—: T — — 
Wien in 20 . 4 Vista — — 1Wiener Einl. Scheine — 427 — 
D. (ö 2 Mon. 104% — [Ditio Metall. Obligationen . .| 5 90 7＋ — 
Berlin . aVista 100% — |Ditto Wiener Anleihe 1829. 4 80% — 
Dito 2 Mon. — 99½ Ditto Ban- Actie·en . — I 
"Geld -Course. 3 5 BR von 1000 RAL. 4 | 105% — 

a . 5 f 154% dilto 500 R.. 4 106% — 
es 1 8 96% — Dato ditio 100 RAA 4 — — 
Friedrichsdor San? = — 113 Neue Warschauer Efundbr. 4 8841 — 
Poln. Courant 5 ; : : - == 10 —_"” [Polnische Partial- Oblig. — 587 u 
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Lonisd’or 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. 


Wechsel-, Geld- und Effecten » Course in Breslau vom 25. Februar 1832. 
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von Benſchen. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Ha⸗ 
ſeloff, Kaufmann, von Berlin; Hr. Müller, Kaufm., von 
Gummersbach; Hr. Boͤcker, Kaufmann, von Limburg. — Im 
Nautenkranz: Hr o. Trembitzkt, Odriſt, von Petersburg; 
Frau Guts beſ. b. Trembitzka, von Piskarl. — Im gold 
nen Zepter: Hr. v. Ordega, Frau Gutsbeſ. v. Wien 
jewska, beide aus Pohlen. — Im Hotel de Pologne 
Hr. Sabursw, Hr. Zychelew, Nittmeifter, aus Rußland. — 
Im weißen Adler: Hr. v. Gilgenheimb, Juſtizrath, von 
Neiſſe; Hr. Leuchter, Kaufmann, von Ratibor. — Im gold⸗ 
nen Baum: Hr. Leinweber, Apotheker, von Siupce; Hr. 
Hoffmann, Inſpector, von Priebus. — In 2 goldnen Loͤ⸗ 
wen: Hr. Rohrdorff, Kreis⸗Seeretalir, von Strehlen. — 
In der goldnen Krone: Hr. Müller, Lieutenant, bon 
Frankenſtein. — Im römifhen Kaiſer: Hr. Boͤhm, 
Seeretgir, von Trachenberg, Hr. Hoffmann, Lieutenant, von 
Laſerwitz. — Im Privat⸗Logſs: Hr. Baron v. Gräber, 
General⸗Paͤchtek, von Babin, Urſulinerſtraße No. 14. 


® N | Pr. Courant. 
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Maaß.) Breslau den 25. Februar 1832. 


N N 2 Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Rthlr. 22 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 15 Sgr. = Pf. — 1 Rthlr. 8 Sgr. = Pf 
Roggen 1 Rthlr. 18 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 10 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. = PM. 
Gerſte 1 Rthlr. 4 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 1 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Rthlr. 28 Sgr. = Ph 

Hafer ‚= Rthlr. 24 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Rthlr. 23 Sgr. = Pf. — = Rthle. 22 Sgr. = Pf: 
Erbſen 1 Rthlr. 13 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 12 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 11 Sgr. = Ph 

Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 


Koen ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
978 Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


